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Die posıtıve protestantische Theologıe 1n Grützmacher, R., Ist das ıberale J esus- nel Diıe „Jenseıtsmoral“ 1 Kampfe 881

eiınem modernen, populären Gewande 11 bıld modern? (Dause ihre rundlagen (Mausbach).
M 8 V OT, Diıie Sündlosıgyker Jesu Schmitt, ona Scholz S p ahn, Der Kampf{ u11n dıe Schule (Dıttrıch)
W e1ß, B Der erste Petrusbrief und d1e FPiO1'zZi Das Verhältnıs Christ1 den Dämao- Marın, a  ınt OdoOore (Allmang).
16 Krıtık 111e 0CC chın Le Biıenheureux F'ra GHOV. ngelıco

Lemme, Brauchen WwW1r Chrıstum, (+e- Curschmann, Die Dıözese randenburg da Fıesole (Allmang). Theresemeıljnschaft mi1t Gott erlangen ? mı1 Grandmaıson, Louise de France,
Müller, Unser err Der Glaube 081 dıe Grevıng, Johann Kck a ls jJunger elehrter de St.-Augustin (Allmang).

(+ottheı YTISt1L (Linneborn) Mercatı, Ziur lateınıschen UÜbersetzung des
Osterfestbriefe: 7E des

Orellı, Die igenar der bıblıschen
uber, rundzüge der 0og1. nd Noetik

lexandrıa.
Cyriull VO.

elızıon
(Kaufmann)

Kleinere MitteilungenHeıinrıch, ogmatische heologıe art-
14A1 Bücher- und elchrıiftenschau.188 Cy, Jesu Irrtumslosigkeit

fechtereien sehalten! Die 9 angeführten Beweilse,DIie posıtıve protestantische Theologie 1n da Jesus sıch 1n heilsunwichtigen ıngen geırrt hat, sınd nıcht
einem modernen, popularen Gewande überzeugend.

11{ Weıiß, Bernhard, Wırklicher ()berkonsıstorial-
rat, Professor ın Berlın, IOr erste etrusbrıef und

> MT, Max, Lc theol., Pastor ın Gottberg dıe Krıtık. (65 0,60
(Neumark), Dıe Sündlosigkeit JLESU (Hebr A 15) {Jer Altmeıuster der posıtıven protestantischen Kvrve-

O,4 M.) geten 1n Deutschland trıtt In dıesem Heft mıt erneuter
Ausgehend der „Kardınalstelle für den sünd- Kraft für seine seılt S Jahren festgehaltene Sonder-

der erste Petrusbrief E1 nıcht Heıden-losen Jesus ebr 4, 1 -“, führt der Verf. grundlegend ansıcht e1ın,
einen ausführlıchen Schriftbeweils tür die leuchtende Unter- chrıisten paulınıschem Missionsgebiete, sondern al

()hne Sünde Hıer werdenschrift des Lebens Jesu vorpaulinısche Judenchristengemeinden gerichtet worden,
auch dıe scheinbaren (Gregeninstanzen, W1Ee das eigenmächtıge 6S selen auch nıcht politische Verfolgungen, sondern AaUus
Zurückbleiben Jesu ım 1.eEMDEL SE1IN vermeınntlicher HIin- V erleumdungen und Lästerungen der Heıden und u  en CI -

OT1 In Iremdes Kıgentumsrecht 1mM (;adarenerlande wachsene Leiden dıe V eranlassung des Briefes SC-
wıderlegt ; dagegen pflichtet M den neuzeıtlıchen AT WEeSEN Ungeteilten Beıfall sollte wenı1gstens diıese etztere
stellungen DE, daß Jesus ıcht ın der Heılsoffen- ILhese finden. Wenn W eıß ın der Bestimmung der
barung, aber auf pertipherischem (ebiete lırren konnie, N atiıonahıtät der Leser auf Judenchrısten erkennt, S} C1I-

Ja gelirrt hat (seschickt stellt der erf. der ersten neuert 1U Clıe 1mM kırchlichen Altertum vertretene
1 hese über dıe Sündlosigkeıt Jesu als zweıte gegenüber : Auffassung und eiß auch gyewichtıge innere Momente,
Jesus versucht w1e WITFr. Dıe Sündlosigkeıit War Jesus S} das „Diaspora“ 1n der Adresse, K  6 durchgehends
41sSO nıcht angeboren ; W1e Hebr. A 5() ordere dıe alttestamentliche Gepräge des Briefes tür seıne Ansıcht

1n eld A tühren.Lebensgeschichte J eSu; daß für cden Heıiland dıe Möglich- Auch dıe auf ıine heiıdenchristliche
keıt 1E Sünde estand Adresse weısenden Stellen des Rriefes erscheinen. 1ın seiner

In seinem V-ersuch: das Problem lösen, Ww1€e Jesus In Krklärung ın e anderer Beleuchtung. Überraschendsolchen, 1n der Regel verunreinigenden Versuchungen ohne Sünde
geblieben, au allerdings zugeben, da Jesus 11 vornhereıin sınd auch cdıe Argumente, dıe der erf für cdıe KExıstenz
sündelos „angelegt“ W 50 konnte dıe Versuchung bel ıhm VOL vorpaulinıischen judenchristlichen (3emeinden 1n G3
nıcht on innen, sondern LUT VOINl außen An ıhn herantreten. latıen, appadoziıen uUuSW vorbrmgt : SO die V erhinderungUm dennoch se1ine These [0)8! der Sündenmöglichkeit bel1 Jesus

reLtCN, betont CI, dıe Sünde selbst gehöre nıcht ZUTLT Ent- Pauli; ın Vorderasıen ZUu mı1ssioON1eren Apg. O; 5° dıe
Judaistischen Streitigkeiten 1n (Galatien, Cıe Missionsreisenwickelung der menschlichen Persönlichkeıt, se1 immerhın bel

Jesus eın sittlicher Fortschritt Voaollkommnen anzunehmen. der Brüder des Herrn und anderer A.postel (ÖT. 9,
Wenn Jesus 7 aller Verflechtung mıiıt der sündıgen Welt d1ıe judenchristlıche T’heosophie 17 Kolossä, dıe 1m Brıef
sündelos geblieben, lıege das darın, da dıe Versuchung sich vorausgesetzte (gemeindeverfassung. Ebenso änden Cienıcht ın Phantasie un Gefühl festsetzte, dalß SE entschıeden, Ja
rücksichtslos den Zumutungen Satans gegenübertrat. Scheint ın der Adresse ausgesprochenen Bezıiehungen des Briefes
ber die richtige Beobachtung, dall dıe „ursprünglıche göttliche ZUIN Apostel Petrus 1mM Brıefe selbst hre bestätigung.
Anlage‘‘, das „göttliche Mu(3d**, das ıhn laut der Sünde Nur urie aAllı nıcht Babylon mıt Rom ıdentifizıeren,bewahrt hat, mıt der Möglıichkeit der Sünde vereinbar » Hätte Wiıe Markus,M ferner Versuchung nıcht immer ım CNgStEN Sinne als Reizung

e E1 Babylon aln Kuphrat gemeınt (D
10 konnte auch Sılvanus bel Abfassung des Briefes 1mZUT Sünde CNOMMCNH, dann hätte ( B dıe W üstenversuchun-

SCH auch beı der „Unsündlichkeit“ des Heırırn nıcht für Spiegel- Jahre 54 bel Petrus weılen, vielleicht nat Silvanus dıiesen
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Brief Petrus als KEmpfehlungsschreiben erholt. Aber beı jedermann miıt eınem total He Lebensanfang, mı1t
anderen Worten miıt N eugeburt, Wiıedergeburt beginnen.cie VOIL der Kritik vielberegte Abhängigkeıt des RBriefes

den pauliınıschen Briefen ? legt hıer den Fınger In cheser Gottesgemeinschaft hegt dann das Palladıum
der Unzerstörbarkeıt des Christentums, während alleuf 1ne 1 vOorpaulınıscher, noch unentwickelter

urapostolischer Lehren 1m Petrusbrief, über dıe Prä«- übrıgen kelıgı1onen untergehen oder W1e der Islam
LLUL durch Fanatısmus sıch erhalten Iannnexıstenz JeSu, e Heilsbedeutung se1INes 1 odes, über dıe

Wiedergeburt, den h Geilst, dıe Taufsymbolık, dıe (ze- Dafß hıer durchaus ansprechende, wWwWenn auch das IThema

setzeslehre und zeıgt, daß S1E nıcht einem Pauliner Allı- nıcht erschöpfende Gedankengänge entwickelt, braucht nıcht De-
AI werden. Störend siınd einzelne konfessionelle Kın-

gehören köNnen. Die VO  . der Krıtik aufgebauschte seitigkeiten, hätte ersti ILuther en vollen Ernst der dıe Ge-
Stilverwandtschaft des Rriefes mıt den Paulınen könne meinschaft m ıt ott auf hebenden Macht der Sunde empfunden

(S 16) W er rel1g1Ös nıchts erlebht hHäat; habe In der kırch-uf eiınem yemeInsamen urchristliıchen I1ypus beruhen
Im Katholizısmus S  el der

Selbst dıie Benutzung des Petrusbriefes durch Paulus lıchen Lehre nıchts SCl S 26)
Gedanke der Wiedergeburt sakramental naturalısıert und dadurch

stellt als Möglıchkeıit hın, obwohl Holtzmann dıes relig1öser Geltung entfremdet (S. 29) Unangenehm wırkt auch
seiınerzeıt tür den verzweıfeltsten chrıtt der Apologetik be1 diıesem und dem folgenden eft Müller, da nıcht WIE

iın en anderen Arbeıten dıe Disposition der Darstellung klarerklärte. Aber kann mıt Recht selınen Gegnern VOI1-=-
heraustritt.halten, daß bıs ZU Stunde dıe Macht der Überliefe-

K3 Müller; Ka ordentl. Prof ın H
u 1ne vorurteıilsliose Prüfung selner I hese verhindert
hat ()bwohl sıch nıemand miıt allen Einzelnheıten ın langen, Unser Herr (BDer (1a 105e AaA 1l dıe (7OÖöttHEeit

identifiziıeren kann, s sollten CKTISEN. (5 ,5der Beweısführung W.s
wenıgstens die positıven Kxegeten dıe vielen Vorteıile der In der Kntfaltung dieses christlıchen Grunddogmas
Sonderänsıcht des oroßen (;elehrten nıcht unbesehens gyeht Verftf Von dem auben der ältesten Chrıisten-
verwerfen. heıt AUS, W1Ee wrl sıch ausgepräagt hat 1n den Bezeichnun-

SCH lesu als Herr un: Mess1as. Überzeugend weıst
Lemme, Ludwig, Geh Kırchenrat Prof.

(5es nach, daß beıde Lıtel den Heıland über das Menschen-
1n Heıdelberg, Brauchen WIr CN ISI maß hınausheben und 4uf (GGottes Seite stellen. (Gerade
meınschaft m1ıt (501% AA CTTanBenr (3 055 cie n eueste Krıtik nat C1e Quellen dieses urchristlıchen

Der bel seınen K onfessionsgenossen hochgeschätzte Glaubens in ziemliche Zeitnähe des Lebens Jesu gerückt.
V erfasser eiıner Welches W 1aber dıe Gründe, welche ails älteste„Christliıchen Kthık“ verbreıtet sSıch 111

vorliegendem Heft über eIN. oroßzügıges Lhema, das A  - Christenheıit An diıeser unvergleichlichen Schätzung Jesu
bewogen 7 Es Wl (D allem dıe (jewıßheıt seınergyesichts eiıner rationalıstischen, geschichtsmüaden Relig10ns-

philosophie eınem tiefen Sehnen un  : eıt N- Auferstehung Freiliıch konnte dıe Auferstehung Jesu
kommt rein TÜr sıch ine volle Gewıißheıiıt nıcht verschaffen, deruch diejenıgen Zeıtgenossen, dıe nıcht
auf christliıchem en stehen wollen (Ed Hartmann, (zlaube mußte sıch schon be1l den ersten Chrıisten auch
Kaltho({f, Häckel u a.) können den Einfluß der chrıst- auf dıe innere Krıfahrung STUTtZEN; daß 1n Chrısto dıe
lıchen Kultur nıcht verleugnen, siıeht bekanntlıch Luebe Gottes, nach der WIT dürsten, greifbar geworden
Häckel 1 christliıchen (zebot der Selbst- und Nächsten- 151 AES wırd ohl /ABGE Kreuzgestalt einer den „Ftermmn“”
lıebe das Gleichgewicht er och mehr sınd alle, yläubigen Fhe6lö21€ vehören, daß S1e den Hınwels auf
che ırgend ıne persönlıche („emeınnschaft mıt ott pflegen dıe entscheidende Instanz persönlicher Erfahrung nıcht

unterlassen kann un da So könne auch keine hısto-wollen, bewußt oder unbewußt 1n der Art ihrer (sottes-
gemeinschaft durch Christus bestimmt. Der ernster Über- rische Deduktion den apostolischen Glauben ALl cLe Aus=
legende kann sıch der Frage nıcht entwinden : Brauche schließlichkeıt un Überlegenheit Jesu über alle anderen
ich Christum, 198881 eINne lebendige (;emeınnschaft miıt ott Relig10nsstifter wıissenschaftliıch erzwingen : yläubige HKr-

Wer immer dıe Macht der O (5Ott Doch hält NL tür nofwendig, aufZU erlangen fahrung Se1 hıer alles
trennenden Sünde erkannt hat, fındet keinen anderen (srund der neutestamentliıchen Urkunden nachzuweılsen,

Der daß jener (‚laube nıcht wıder den historischen BefundWeg GrOtt als dıe Erlösung durch Christus.
Moralısmus eines Harnack, Bousset Ikann keine (EMEIM- streıtet.
schaft mıt ott vermıiıtteln. Christus alleın, der (zottes- Methodisch veschickt gyeht hıer x& VONN den dreı
sohn, in dem ‚sıch (CzOtt selbst dem Menschen erschlossen, ältesten Kvangelıen : schon iıhnen rhellt, daß Jesu
kann uns ZUIN Himmel führen. Verwerftlich ist che 1N- Selbstbewußtseim dem Bekenntnis der Urgemeimnde ent-
dıvıduelle, extrem subjektive Kelıg10n, welche das \ers SPEHCHT. (3anz übereinstimmend mıt dem gelstig-messla-
hältnıs zwıschen ott und Mensch nach eigener Stimmung nıschen Bıld der Propheten hat Ja der Heıland Vergebung
herstellen 11l suchenDie Menschen UNSCEICI lage der Sünden gebracht, sıch als Schutz und Zuflucht seıinenm
allerdings W1E 1n der Kunst, S! auch ın der Relig1on Volk erwıesen und cie W eltmiıssıon un das Weltgericht

Weıter 1n dıe L1ıefe un Höhe wırd freilichneuUeE Wege, inigung mıt (zott Z gyelangen. verkündıgt
Aber Ww1ıe dıe Menschheitsnöten dıe yleichen bleıiben, S() dıe Schätzung Jesu eführt ın den Briefen Paulı und 111

1ıuch dıe Krlösungssehnsucht nach Heıl und Frieden. den Schriften des Johannes. Es würde auch dıe
Den n Bedürfnissen sollten freılich auch HOTr- praktisch-relig1öse ellung Jesu Welt, WI1IEe S1e cdıe
11611 der Verkündigung des Kvangeliums seıten der ältesten Kvangelien Ausdruck bringen, ın der EAHT
Kirche entsprechen. He Wirkungen sıncd aber bedingt schweben, sobald WIT dıe metaphysısche wesenhafte
durch den (zehalt der Persönlichkeit, 1n der das EKvan- (GGottessohnschaft, für C  -  lıe cLe alte Kirche miıt solcher

Hat dochgelıum (zseist und Kraft geworden. Aber yrundverkehrt Zähigkeıit gekämpft hat, 4ußer äach  E lassen.
ist das Vorgeben, dıe 1ECUE eıt ordere einen der Heıland selbst dıe wesenhafte (GGottessohnschaft tür

Christus. Die christliche kKeichsgottesbotschaft muß aber sıch ın NSpruc SCHNOMMILEN.
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Solche Resultate sınd gewı1l) hocherfreulich, W C WIr auch Es verdient alle Anerkennung, da Orelli1 gegenüber der
auf xatholischem Standpunkte ZUMN1 Erweis der Göttlichkeit Christı blutleeren, moralıstischen Auffassung des ‚, Wesens des Christen-
(Apologetik) und der Gottheit Christi (Dogmatik) ındere Wege EWMS W1€E dıe krıtiıschen Theologen AAR Vortrag bringen,einzuschlagen pflegen, die wohl sıcherer ZUTI1 Ziele führen. Denn en persönlichen, Ja en Leidenschristus wıeder In den Miıttel-
* 1St nıcht Z leugnen, daß der mystische Supranatural:smus, punkt stellt. ber se1ın protestantischer Standpunkt verkennt
der relig1öse Erfahrungsbeweis der modernen positıven protestan- doch Salız die heilsvermittelnde Stellung der Kırche. Ihm CE*
tischen Theologen dıe Sicherheit der Beweisführung gefährden scheint nach 38 „„der hiıeratische Apparat, die unpersönliche
Öönnte. Es 1st doch eın prekärer Standpunkt, W CI WITr be1 Anstalt, dıe dem einzelnen das e1l sıchert, ın den Kırchen [0)]8!|
lesen : „ Wır dürfen 1nd mussen damıt begnügen, daß der katholischem Iypus eıne Entartung des genulmnen Christentums“‘.
Glaube nıcht der Quellen, sOöndern durch dıe Quellen wohl Da inzwıschen ciLe UL Serle der Bıbl elt- undbestehen xann““ (S A Kontessionelle Polemik SCHCH dıe
Heıulıgenverehrung Hindet sıch Y, SCSHCNH den kalten Fanatısmus Streitiragen ZABI erscheinen begonnen, sSel zugle1c über
der Klostergelübde dıe Z7WEe] ersten mir vorlıegenden Heifte dieser Serle be-

1 UOrellı, Conrad, Prof. der T’heolog1ie ın richtet.
Dıe der BıblıschenBasel, Kisenard elıg1o0n. Lemme, Ludwıg, Pro(f. ıu (Geh Kirchenrat,

Jesu Irrtumslosigkeit. 9a3 Tausend (43(39 S M.)
Der Verf. des vorliegenden Heltes bemi1ßt alle elı- 0, 5

Q10NeN nach ıhrem Persönlichkeitscharakter. (Gerade Cche In seıner geistreichen, eıt ausholenden Art geht
höheren keligı1onen haben D Stiftern und Irägern Eınzeln- (zottsuchen uUNSeTeETr eıt AUuUSs un leıitet dıe Sünde-
persönlıchkeıten. Dıie alttestamentliche Kelı210n, insbe- losıgkeıt und Irrtumslosigkeit Jesu unmıttelbar abh VON
sondere aber das Christentum ist dıe Kelıg10Nn, ıIn der der Absolutheit und Göttlichkeit des Christentums. In
sıch das Personleben 111 reinsten und reichsten erschlıeßt Schlachtreihe folgen cd1e Johanneıischen, synoptischen und
und mıt dem Menschen persönlıchsten sıch durch- paulinıschen Beweınsstellen für JeNE göttlıchen Prädıikate
drıingt, ben deshalb ist CLe bıblısche, ails christliche Jesu und spekulatıv wırd die beı Schleiermacher und

Mıtelıg10N dıe 7  ahre, dıe vollkommene elig10n. Kıtschl vollzogene Zerreißung des Bandes zwıschen elı-
d1iesem W ertmesser ın der and durchschreıitet Orell: dıe 910 un Erkenntnis zurückgewl1esen. Von der Hochwarte

der der modernenUOffenbarungsgeschichte und zeıgt zunächst gegenüber der relıgz1onNsgeschichtlichen Analogıien,
evolutionıstischen chule eINES Stade, Wellhausen ‚85 Ag W eltanschauungen A& erscheınt dıe elıg10n und re
daß cie alttestamentliche kelgıon selt Nloses, Ja se1lt Jesu alles überragend. Diese grundlegenden Ausführungen
Abraham einen alle V ölker überragenden ethıschen Viono- (S 1—2921) möÖögen sehr dankenswert se1n, 11n S1e auch
theismus vertrnitt, der wıederum 1MmM Gegensatz ZUuU anderen das große I hema nıcht erschöpfen können: der Schwer-
kelıg1onen auf Kinzelnpersönlichkeiten zurückleıtet. Der punkt der Arbeit hegt 1n dem folgenden Nachweıs,
alttestamentliıche (ott unterscheıde sıch aber VONN den laß Jesus absoluten W ahrheıtsanspruch besitze, auch in
(‚öttern der benachbarten V ölker durch seine kräftig den eschatologischen und dämonologischen Gegeninstanzen
ausgesprochene Persönlichkeit. Eın Astralschema 1m Sıinne (anders Meyer, oben HE Ö) Jesus habe allerdings seine
der assyrıschen kKelıg10N lıege den bıblıschen KErzählungen nahe Wiederkunft In AÄussıcht gestellt, aber diese W eıs-
der enes1is ® nıcht P (GGrunde, ın Israel waltet freı SAaQYunNng habe sıch vollzogen iın der Kraftauswirkung des
cler SOUveräne Jahve. Allerdings 1st ıne Kntwickelung kKeiches (ottes, insbesondere In und vermöge der Ler-
der alttestamentlichen (Gotteserkenntnis nıcht ZU verkennen. Sstörung Jerusalems. rst das Urchristentum habe dıe

äuterte sıchSowohl dıe Vorstellung O1l ott selbst Kombination des Weltendes mıt dem Parusiegedanken
1immer mehr, als auch das Verhältnis der (3emeinde Z verschuldet. Soll aber auch Marlk. I ‚„DI1S dieses
(zOtt wırd ein persönlıcheres. on zeıgte sıch schon alles geschehen SE dieser Unterschıed zwıschen arusie
ın der äiltesten („eschichte sraels nıcht bloß das \Cer= und elitende ZU Kecht bestehen (Ma 53 Matth.
hältnıs des Stammes und Volkes, sondern auch das es Z mıt Parallelen) ?
Eınzelnen ZU Jahve ausgebildet, aber 1m Laufe der Rinft« In der Jüdıschen ngel- un Dämonenl!ehre habe
wickelung hat SIC. das Verhältnıs (sottes Ur (Gemeinde Jesus nıcht den V olksaberglauben geteilt. Mıt der Ch
immer mehr verinnerlıicht, indıvıdueller gestaltet. Nımmt neuzeıtliıchen Bıldung, auch der christlichen, sSel aber eine
doch auch 1n den prophetischen Zukunftshoffnungen der teuflische besessenhelıt, eln Kingehen persönlıcher Teufel
persönliche NlLess1ias eine bedeutsame ellung eın (Gerade 1n Cc1Le Menschen ZU den W ahnvorstellungen VEISANSCHCI
Cas Bıld des Jahveknechtes bıldet auch eiınen eleg für Jahrhunderte A zählen (S 306 } Die ämonen der

Aber auch dıe Schriftdieses Streben nach Verpersönlichung. selen vielmehr dunkle, psychophysische Kräfte,
Psalmen bringen das persönliche relig1öse en AB gR ails den Menschen krankhaft bınden und beherrschen.
Ausdruck. T eufel und Dämonen selen O unterscheıden.In Jesus Christus hat cdi1eses rel1g1Ööse Per- Jesu Gebot
sönlıiıchkeitslileben eınen Gipfelpunkt erreicht, der SEINES- An dıe Dämonen, auszufahren, bewelse bloß, daß sıch
gleichen nıcht hat 1m Buddhısmus, 1 Moharmmedanıs- Jesus der herrschenden Redewelse angeschlossen habe,
INnus Nur darın zeige S1IC. ıne Berührung des Buddchıiıs- höchstens E1 der Heıiland auf die krankhaften V orstellungen
A uUuSs mıt dem Christentum, daß auch Buddha nıcht dıe der Dämonischen eingegangen, Einfluß auf dıe UnH:
Zugehörigkeit einer Natıon, sondern die Zustimmung glücklichen Dr erlangen. In dem schwıerıgsten Bericht

selner 1,ehre; also e1IN S persönlıches Moment, der NMark 5; ff über den gerasenıschen Besessenen habe
Gemeindebildung (Gsrunde legt. Jesus Christus hat Markus dıe Auffassung der V olksüberlieferung einwırken
aber Ccheses HH (GSemeinschaftsverhältnis nıcht bloß C1I- lassen
Öölfnet und verkündiıgt, sondern AuUuC. seıne Person Soll diese neuartıge Hypothese ZUr Lösung des heiklén Problems
geknüpft, iınsbesondere durch se1n Leıden, seınen ‘Eod, Beıtall finden, dann bedarf s1e doch noch besserer Begründung.,

Kın abschließendes Urteil ber dıe FaANZE Arbeit B Ist freilichnıcht 1n erster Linie durch seıne Sıttenlehre und seine IS möglıch, seın ın Aussıcht gestelltes zweıtes eft VOTL-Menschenliebe. legt, worın gezeigt werden soll, dalß Jesu beı aller Irrtumslosig-
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keıt in relig1öser Hınsıcht doch das beschränkte Wissen seliner Leben Jesu-Literatur, nıcht mnınder
elt geteilt habe kın Fleck In der vorliegenden Studıie 1st dıe ZUTLT Kriıtik des lıberalen Jesusbildes.

eine schlagkrä)ftige W afte

wıiederholte Polemik „dıe päpstliche Irrtumslosigkeıt””, die DAausch.deshalb jeden Haltes entbehre, weil s1e notwendig uch eine Dıllıngen.
Sündlosigkeit der Päpste erfordere!!

Grützmacher, Rıchard H:, rof. der I'heologıe chmuitt, Hans, Jona. Kıne Untersuchung ADr vergleichen-1n kKostock, 1st das I1Derale Jesusbıld modern” en Religionsgeschichte. Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht,Tausend. (50 0, 5 190 7/ (VIE 194 S
Da 1ın der modernen en Jesu-Literatur haupt- Den /Zweck dıieser ın den „Forschungen Kelı-

sächlıch das 0JIl der „1lberalen“ T’heologie geschaffene 01020 un! I ıteratur des u est \4O) Bousset und
(Gunkel“ erschıienenen Arbeıt bestimmt ıhr Vert. 1m V-Or-Jesusbild estere (Gestalt und weıtere V erbreıtung CWONNCH

hat, 11] dıieses Jesusbild ın seınen Hauptzügen AT  F WOTrtie A CH habe versucht, AaAl der and der mI1r ZU-

objektiven Darstellung bringen und das ist dıe orı1gmnelle vyvänglichen außerıisraelıtischen Parallelen 1058 Krzählung O11

.Laktık dıieses Schriftchens AUS dem Munde moderner Jona dıe KEntstehung des mythıschen Motivs V OI1 VCI«-

Männer verurteılen lassen schlingenden Ungeheuer darzulegen, dıe wichtigsten er
Nachdem vl dıe Hauptvertizeter ci1eses lıberalen wendungen und V eränderungen, dıe Cd1eses Motıv C1I-

Jesusbildes X  NL, zeligt CI, W1E c1e ıberale T’heologıe fahren hat, aufzuweısen und endlıich cdıe Frage ZU beant-
vorherrschend auf hıstorisch-kritischem Wege das W esen wOrten, ob WIT S hıer mıiıt 1n verschıedenen V 6lkern
Chrnistı feststellen ll Aber selbst dıe zuletzt noch g- selbständıg entstandenen, oder aber mıt einem Volk
bliebenen W el Urquellen werden nach rein subjektivem ZU Volk gyewanderten mythıschen Motiv ZU tun haben:“
MVlaßstabe flüssig emacht (S 13) Nach cheser Krıtık 1J)as Resultat der Untersuchung ist „‚dhe KErzählung
ıst Jesus ıne schwankende, rıngende Gestalt, verflochten Propheten Jona, dıe W1€e der Drachenkampf des erseus
1n C1e Irrtümer seıner Zeıt : erst nach schwerem kKıngen ın oppe lokalısıert IST, muß als ıne TFochterrezension
habe sıch AUS der Sünde A sıttlıchen Reimhbheıt un: ETES V erschlingungsmotivs betrachtet werden“‘ (S O1
Hoheıit emporgearbeıtet. Die bleibende Bedeutung Jesu Der Vertf durchgeht ıne oroße Anzahl VOL Legenden,;
liege 1ın seiner allgemeınen sıttlıchen Menschheıitsrelig10n. den ältesten Zeıten bıs In dıe Neuzeıt, dıe dieses
Weıl GE In seiıner Person den Glauben G;OÖtt und dıe 1 hema 1n den verschıedensten Formen und mıt wech-
Unsterblichkeıit un dıe Tugendübung SdALZ einzıgartıg selnden einzelnen ügen behandeln, oder ZU ehandeln

bleıibt scheıiınen.verkörpert, auch TÜr uUu1Lls Führer Gott ; Unseren Lesern wırd ıhr nhalt 1M allzgemeınen
zweıfelhaft sel, für W al sıch selbst gyehalten, NDEG ın verständlıch se1ın, WE1111 WIT auft dıe dazu gehörıgen agen
besonders gehobenen Momenten habe sıch f1ir den VO Herakles un Hesıone, erseus un Andromeda,
Menschensohn, für den Ness1as gehalten, In Wırklichkeit Jason hınwelsen. Das rechte erständnıs dıeser >agen
habe GT das Menschenmaß nıcht überschrıtten. wırd natürlıch Al iıhren ältesten Formen AL ehesten Z

Und ’ nun führt der Verf. 1ne (salerıe modern den- gyewinnen SEe1IN. Gewöhnliche un hervorstechende Züge
kender Männer Al 115 vorüber, dıe OInl Luıberalısmus es Nlythos sınd da Lı daß der Held ıne Jungfrau,
AdUsgegaANZCN, aber Aln dıiıesem „hıstorıschen““ Jesusbild ırre meıst KöÖönıgstochter, dıe dem ngeheuer gyeopfert werden
geworden sın.d, Wrede, Wellhausen, Bernoullı, Schweıtzer, mußte, retteL; daß ıIn einer „Sschwertgespickten Panzer-
Ja den hıstorischen Jesus geleugnet haben, S: Kalthoff, rüstung‘‘, oder bekleidet, mıt der Löwenhaut, dem
mıth, JenSsen: Eıne andere Frucht dieser en Jesu- goldenen Vlıeß, un mıt angen Haaren S1  ® verschlingen
Forschung stellen Kasmussen, De Loosten dar welche JLäßt, un be1 seıner Kettung nackt und kahlköpfig d 1l

Jesus unfer psychılatrıschen Gesichtswinkel stellen. Aber das licht trıtt daß den Drachen durch Feuer Otet,
auch V Hartmann un se1n Schüler Drews VDDO- das 17} dessen Inneren entzündet (S 60), oder
nleren. Aus Anlaß der künstlerischen Vertretung des dadurch, daß D: ıhm das Herz, C1e er (S { V1 -

letzt.lıhberalen Jesusbildes 111 „ allıesenleı“ VOIL Frenssen Da der eld vorschriıftgemäß wırd, kann
haben dıe Ästhetiker Bartels un Berg hre NU- das Ungeheuer, cder Fısch, uch als Retter erscheıinen,
pathıe ausgesprochen. Schwerwiegender als diese ANtfOTN- W1IEe 1n der Ar1onsage.
tätszeugnisse sınd dıe sachlıchen Gründe, welche 58 ID besteht Übereinstimmung darüber, daß mıt diesen

das kritische Jesusbild eltend macht. SO bezeugt 5Jagen der Sonnen-Untergang und -Aufgang auf dem Nleere
das aAaNZE den GGott Christus, ıne Ableıtung dieser dargestellt wırd. Das verschlingende Ungeheuer ist Cdas
.Latsache AUS der Gemeindedogmatik scheıtere Al dem Meer, d1e kKüstung oder das Kleıd das Strahlenkleıid der
Alter der Zeugznisse, dıe wenıge Jahre nach dem 4Ode Sonne, deren Personafikation der Held ist Da dıe Sonne
Jesu einsetzen. Unwiderleglich 1st, daß dıie liıberalen auch als aAadchen gyedacht wurde S 1 34), stellt cle-
V oraussetzungen LT Auflösung des historıschen Jesus selbe Idee dar, W1e der Daß der eld bei seiner
zwingen. Das ıberale Jesusbild kann deshalb dıe mmoderne Verschlingung bekleıidet ist und anges Haar tragt, und
Welt nıcht gewinnen, ıberal und modern sSel Tf trennen, bel selner kKettung nackt un kahl erscheıint, ist durch
der lebendige Herr un: ott Jesus MUSSE wıeder ıne das Bıld der Sonne 1m Süden veranlaßt, ındem da beım
Lebensmacht 1m modernen Geistesleben werden. Untergange dıe Sonne Strahlen aussendet, während S1€e

beım ufgange strahlenlos „WI1e 1ne glühende Kohle‘“fühlt, ' daß ber der Kriıtik das hohe Ziel steht, das
positive Christusbild in Beziehung PE sehen 7 dıesem modernen S1IC ZeEIeT.Geistesleben. Es se1 och hınzugefügt, daß dıe historisch-kritische Der Verf. entscheıdet S1IC ür dıe Annahme, derRechtfertigung der Quellen des Lebens Jesu ZUrTr UÜberwindungdes liberalen Jesusbildes unerläßlich 1St Immerhin gebührt dem Mythos SEl eiınmal gebi  € worden un ZWATr ‚an
Veerf. für se1ne geistvolle Arbeıt der Dank aller posıtıven Christus- der Küste des erythräischen Meeres, 1n (zedrosien

Die Ent-gläubigen. bıetet eine reiche Fundgrube über dıe neueste un Karmanıen Athiopen wohnten‘“‘ S ZU)
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stehung des Mythos ın einer Naturrelig10n, welche dıe 1sSt auf em Meere nıchts Besönderes und KOMMt ın diesen
Legenden Öfter, auch VO1N erf. erwähnt, VOT, 4} auf demSonne als lebend sıch vorstellt, und Al Orten, INan

dıe unter- un aufgehende Sonne 1m Meere sehen konnte, Meere eın Seetier FeLLEN wWenn überhaupt. werden soll,1st ın eıner Legende natürlıch. Arion wırd nıcht erschlungen.hegt bDer nahe SCHUS, daß C231 selbständig Al verschlıede- Wenn dıe Schiffer jemanden ın das Meer werfen wollen, 1stOrten entstanden SEIN kann. Daß 1m (eiste nıcht auffällig, daß - sıe sıch vorher beraiten : ebenso fällt 1n
Sturm auf dem Meere nıcht auf ; auch nıcht, da der eld ARQ!chheser V ölker hegt, geht AaUuU einer weıten Verbreitung

nNervor. Nıcht recht wahrscheimmlich IST, daß auch bel das and gespieen wIrd. Das Loswerfen, um Gottes ıllen ZU
erfaähren,; 1st ın Israel gebräuchlich DSCWESECN. Sprachlichanderen, chrıstliıchen, V ölkern der NMythos, für den Interesse Ist, dal AI der Joppe-Rezension AaSs Kreignis auf eınerS1Ee kein Verständnis haben können, In demselben Sinne Insel sıch abspielt, während das In der Athiopen-Rezension auf

sıch Iinde em Festlande geschieht‘‘. NachDer Verf wı111 ıhn 1ın Amerıka, Polynesien, Bei Joppe gı1bt CS keine Insel
KEngland, Dänemark, Ungarn und auch be]l o1ıbt JEr 47’ 4J Judıth Z 70 OUOkına, nach Movers, Insel Kanaan

Ist N, Insel:; örtliıcher Name der philistäischen K üste undUrachensagen gefunden haben (S 28 3.0 {f.) kam O1] da ZUuU den Israeliten und Zu den Griechen. Daraus,W üährend dıe Arbeıt In cheser beziehung [(82381 oründ- dal ın christlichen Darstellungen Jonas kahlköpfig und nackt beı
lıcher Literaturkenntnis und geübtem wıissenschaftlichem seıner Kettung dargestellt wird, folgt NurL, daß dıe Künstler dıe
Urteile ZeUgZT, können WITr das ihrer bıbelexegetischen Mythe kannten, nd z eıner gewıssen Ahnlichkeıt das Mo-nMentTL In künstlerischer Weise verwendeten.Seıite ZU uns  ecIn Bedauern nıcht Sß  HA  o Jonas 1St Tel Fage 1im Bauche des Fisches. Das 1sSt dervolle Bewels, da dıe krzählung mıt dem SCHaANNteEN Sonnen-Gen D3 nat bei JEr Zr sıcher dıe Bedeutung : sıch
schnell hın nd her bewegen, und dann auch A der einzigen mythos ın keiner Bezıiehung steht, ındem der Held beı dıesem
Stelle, noch vorkommt, Dt 3 9 S also nıcht ‚„Drüten::

ur 111 SonnenuntergANSC b1s ZUum nächsten Aufgange 1n demUngeheuer sSseıIN kann, nd zugleich In Hinweis, daßl GeschickeDD richtig ın Gen. EMEMEOETO, Vulg. ferebatur., Kın z Weltel: des Reiches Gottes das TIThema bılden, weıl nach rabbinischer,CS ö7 88), kennt das nicht, nd da(\ AUS einem solchen mıt der Schrift übereinstimmender, Lehre Israe] nicht ber reıdas Licht hervorbräche, 1st schwer vorstellbar. Dem JE:r 555soll beı den Worten : „Nebukadnezar . hat miıch verschlungen Tage lang heimgesucht wırd. Das Spricht auch SCcHSCNH “  ‚—groteske MeInung, diıe Schrift gebe Ine O geStA., ManW 1e der DTache“. der nachher „Bel Babel“*‘ SCNANNT ‚_  e hält sıch Aazu auf Grund des Wortes des Herrn Matth. I HSder Mythos verschlingenden Drachen vorgeschwebt haben LA uk L 20 1r verpflichtet. Alleın dieses Dleibt auch(& 90) Der KÖönIg 1st ın jener Zeit beı en Völkern dıe Hr-
scheinungsform des Nationalgottes. Beıde können 5 als iıden- wahr, WEIN Ian Jonas mıt dem Verf. des Zwölfprophetenbuches,
tisch erwähnt werden. Die em Reiche (sottes fteindliche W elt-

der selbstredend eın Geschichtsbuch darın aufnehmen konnteund wollte, als ıne Prophetie ansıeht, f  ın der dıie Geschichtemacht 1St bıblisch Werkzeug der Schlange, des Drachen, Satans, der Rückkehr des Volkes amn Ende der Tage beschrieben wiırd.dem zugeschrıieben werden kann, W as der hıistorische Nebu- Eber dahin welıst, da der König Vo Nineve nd sein VO“\kadnezar LA In demselben Sinne redet Ez 290, 3 den Könıg
Ol Agypten Al dabe) 1st aber wıe bel Nebukadnezar der Elohim, den Oott Israels, allein kennen, und dal SIE ın bıblischen
letzte Feınd schon mıtgemeint Araco ( hattannin).

Worten ZUuU iıhm beten, s Era Wir wıissen Jetzt, da das DC-schichtliche Nineve nıcht iıne „uUunmenschlıch große Stadt‘‘Nıcht mınder verfehlt ISt, den Fisch, der den Jungen Tobias WAal, da HNan dre1i«Lage Zu einem Gange durch S1IE brauchte.verschlingen will, ın den Bereich dıeser Mythen /R zıehen, nd
noch mehr der Schluß, daß ın der Jüdıschen Variante ursprung- Babylon““ ın demselben Sinne

„Nineve, dıe große Stadt‘“‘ In Dan 4A5 27 steht das große
ıch O1l einer Verschlingung des Helden durch das Ungeheuer ISt In Judith 541 @5) amedes messianischen Reiches, und amIn viellez'cht 4aUS Gen 5der Tiefe erzählt 1st. Aus dem Bauche des großen Fisches hat ‚„‚Nineve W Ar O  ‚— große Stadt“‘ Sagl nıcht, daß Sıe das ZUT elitder wunderbare Geleitsmann ursprünglıch dem Tobias geholfen‘“(S 167) Es geht nıcht A, ohne Beweis solche Umgestaltungen ' das 1st und Se1IN wird, W

des Verf. nıcht mehr WAar, sondern das Präteritum steht vo
einer dage anzunehmen. Weiter stimmt der erf£. Margarethe In allgem einen Sätzen.
Aath Z dıe 11 Buche OB ıne V arılante der Erzählung

50 Sagt 1mM Pred > (der himmlische) Salomo; der »  ß  —_
VON dankbaren T oten erkennt (S 166) König: Hqo0 fa E ın Jerusalem. Wichtig für dıe Be-Tobias begräbt dıe stimmung des Sinnes 1st 1,:9, W O LE für Hehraeus CJO SUNMToten,; und Liut damıt eın verdienstliches Werk, TIob L/ I8 00D/A0:  S  @ XVOLOVU haben Entstanden 1St dıe Verschiedenheit(20 ZE)S Danke der Toten iindet sıch 1m Buche keine dadurch, daß DE für baSılbe ‚ Leber“, Chaldäer, ohl ursprünglich, nıcht VOE VT lasen, wobei, w 1e SO “Oft,
treien, ist als UOrgan gemelnt, 1n dem das Blut, In em nach

und verwechselt sınd, und daß SIE als Abbrevıatur on
ET17 die ebenfalls nıcht selten 1St, ansahen. Da ‚„‚Knecht Jahves‘alttest. Lehre das Leben 1St, bereitet wıird S1e herausnehmen, Hebräer 1St, 1st 4S Volk, der Knecht Jahves bei Jes 41, 51st töten (s Scholz, Komm. Z Tob 6, ö) Da Tobias der blinde

Knecht Jahves 1st 4), stellt der Fisch die seiner CR
[3 A gemeıint. Bei Ez 20, 32. 33 wırd Israel gesagt, daß e

kehr fteindliche Macht, das Element des Bösen 1im Reiche (sottes seıne Sendung erfüllen musse, ob wolle oder nıcht, unl das
dar; das on ıhm überwunden wırd ‚‚Meer“‘“ 1st In diıesem Ge- geschieht bei Jonas. Jonah, Taube 1St Y Bild des B . äuti-SaAIS und seines V olkes, also gleich : Hebräer, un Amita1 derdankenkreise das V ölkermeer des Reiches Gottes (Komm. W ahrhafte, Name Gottes.Judith 67 Anm.), ZUu dem ute un: Böse gehören. In Jonas }

Der Name:- des Propheten (4)
wırd ber das W esen des Fisches nıchts DESAQT, G vollzieht I14, 25 1st In rätselaufgebender Weise verwendet. AKN echt
LLUT den göttlichen Befehl. Da aber dıe ungehorsamen Gerechten Jahves““ der TU scheint auf SUUS, 1D., A ruhen. Der
den Bösen Strafe hingegeben werden, 1st w$ als Feıind Zu

geschichtliche Hintergrund des Buches Ist- eine Ze1t; In der Israel1im pharısäischen Hochmute meınte, allein berufen Zu sSeIN. ittendenken. Meer 1st ın den Sagen Fisch (S: 162) nd ebenso
ın dıesen biblischen Schriften Jonas betet 2) uf dem Grunde in . dem Jammer der Zerstörung Jerusalems, 585, wı1ıe der Verf.
des Meeres und weiıter iıdentisch nıt SFJüß® ın Tobias der annımmt,. 1st dafür ın Juda keine Stimmung denkbar. Noch
Tigris, Uun! mıiıt AAINENVE: der Fischstadt. Zuerst aber 1st Meer, früher scheidet deshalb, nd auch nach der Sprache des Buches

us uch bel Jonas muß also der Versuch, dıe Bıbel alsFluß uUuSW Bıld für das AUS dem Wasser und dem (Geiste gebo- geistesverwandt miıt dem Heidentume erweılsen als miıßlungenren olk Demnach ann der Quell lebendigen und leben- angesehen werden.gebenden Wassers, Jer. I8 auch der Fisch werden,womlıiıt sıch das bekannte Frischsymbol erklärt, PUSCLS NnNOSter 1st Würzburg:.
gleich : »ıta NnOSEra (Kol 34 Schalz

Für dıe wesentliche KEinheit Ol Jonas namentlich mıt der Polz, Amand, Dr. Professor 1n St. Florian be] läns, DasRettung des Herakles und mı1t der Arı]onsage, werden 140 Verhältnis Christi den Dämonen auf Grund der kEKvan-besonders drei omente hervorgehoben. He rel Sagenerzählen den Sturz 1N S W asser on einem Götterliebling ; gelienbücher. Lugleıich auch ine Darstellung der christkatho-
Qee ın allen dreıen 1st VO einem SCHUILE: in allen dreıen [0)8

lischen Lehre ber dıe Dämonen. Innsbruck, Fel Rauch, 1907(IV, 143 ö5 1,40.einem Seetiere dıie ede Jonas erscheınt 'aber keineswegsals Liebling Gottes. Auf dem Meere mu ( 111411 ohl Z  — W asser Eıine Schrift, che sıch als Darstel luhg des Verhält-
stürzen, WEenNnn a 88| em Schiffe geworfen. wird. Eın Schift NISSES Chrnisti ZU cden Dämonen ankündiet, wırd Inan mıt
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auf wissenschaft-oroßem Interesse ZUr Hand nehmen, denn 1ne 11O110= kırchlichen Geographie Deutschlands
lıcher (zrundlage. ID verdankt se1In Entstehen . den 1808graphische Behandlung desselben ist längst erwünscht un

notwendig. Man ındet In vorliegender chrıft ine In Nürnberg gepflogenen V erhandlungen der Vertreter
fleißige Zusammenstellung aller Angaben der Evangelıen landesgeschichtlicher Publikationsinstitute, bel1 denen 111
über cıe Dämonen, aber gerade dıe Hauptsache, cdıe Antrag Meıineckes, historıiısche (+eographıen ür che e1IN-
kritische Beurteijlung dıeser Angaben O11l lıterarıschen, zeinen Ihözesen ausarbeıten lassen, allgemeınen Bel-

fall fandkultur- un! religionsgeschichtlichen, medizinıschen und
theologischen (Gesichtspunkt fehlt. Der N e schıickt selner CS Werk wırd TÜr alle auf dıiıesem (ebiete arbeıiten-

über den heıd- den Forscher vorbildlıch werden. I)Doch soll damıt nıchtZusammenstellung ohl einıge Seıten
nıschen und jüdischen Dämonenglauben VOTAUS, ohne laß gyesagt se1n, daß ın jeder Hınsıcht einwandfreı 1ST

Daß Bousset selbst ist sıch der ASchönNheuLtstehler“ SEINES Buchesıhm jedoch che Probleme dabe! aufstoßen.
behauptet, dıe (zestalt des Teufels gehöre Z festen ohl bewußt. Die Schuld daran Lragt aber 1n erster

ILınıe nıcht der V erfasser, sondern e mangelhafte Be-Bestand des jüdischen V olksglaubens, iıst doch nıchts
Besonderes (S 31)% darüber ist alles eINS. Die Frage schaffenheıt des Quellenmaterıuals und der vollständiıge
ıst. ınwıewelt enthält cheser jüdısche V olksglaube (J)ffen- Mangel Vorarbeıten.

desbarung Und che weıtere rage lautet : inwieweıt trıtt Idıe beıden ersten mehr einleıtenden Kapıtel
Jesus für dıesen jüdıschen V olksglauben, ın dessen Mıheu Buches behandeln dıe Krühzeılt des Bıstums uıunter den

alle ngaben des Neuen T est.s uUuns führen, mıt dem (Ottonen 1—47) un dıe Wiederaufrichtung des Bıstums
vÖöttlichen Gewicht selıner Persönlichkeit eın ” Darüber ım Jahrh. 48—126).

Der Zweck der beiden CRSTEN Kapitel, dıe territoriale Eknt-werden WIT ber VO Vertf. nıcht belehrt ; für ıhn scheıint
der gesamte Jüdısche Volksglaube über den Teufel und wickelung des Diözesangebietes darzustellen, trıtt nıcht ımmer

deutlich MerVon Das daran legen, dal dıe mangel-die Dämonen, scheıinen alle Angaben der Kvangelıen haftten Vorarbeıten en Verfasser ZWanSCH, EtWwAaSs weıter ALSZU-

darüber UOffenbarung A se1InN. W er dıe I] ıteratur des holen. 1e eingehende Beschäftigung mMT den Quellen förderte
Aazu noch interessante und C Ergebnisse zutlage, deren Unter-Spätjudentums VOT der Geburt Jesu studıert, wıird mıiıt
drückung lediglich einer wohlgeordneten Disposition WESCHseinem Urteıl krıtiıscher se1n. nd WCI dıe psycho-patho- Doch hätte derDewil) nicht wünschenswert erscheinen mochte.

logıschen Forschungen un Resultate der NC CTER Medizın Zustand der ostelbıschen Landschaften ZUr Zeıt der Neubegrün-
nıcht umgeht, wırd spezıell über dıe dämonische Besessen- dung des Bıstums 1mM Jahrh. 765 Erachtens auch noch
heıt 1n der Form, ın der S1E uUuns ın den Kvangelıen eingehender geschildert werden soilen, W CI uch eıne [)ar-

Die Kriterien stellung der Geschichte des Bıstums Brandenburg nıcht ın desgegenübertritt, eiwas vorsichtiger urteıulen. erf. Absıcht lag. Unter en Gründen, die der erft. für dıie
für dämonische Besessenheıt, dıe das Riıtuale Romanum allmähliche Annäherung der Slawen an deutsches W esen H-

(4ıl. cCap T} aufzählt, sınd heute nıcht mehr brauch- haft macht, vermi1ßt INa en 1NWwEIS auf en großen Einfluß
bar; dıe Psychiatrıe hat mıt ihnen reın natürlıche Krank- des Handelsverkehrs. Vgl dıe kurze Erwähnung autf II9
heiten nachzuweisen vermocht. |Die Streitfrage ob Avelenburg ın den osta Archiep A0 20Ich wıederhole egen- Aq S @Ra 413) Havelberg der Altenburg bel Kloster
ber der Form, 1n der cie dämortische Besessenheit uUunLSs Nıenburg ISt, hat definitiv Z unsten der letzteren Anschauung
ın den Kvangelıen gegenübertrıtt, wıird vorsichtiger A entschieden S Anm. 6) In en lext hätte allerdings Desser
urteiılen se1IN. dıe ın der Anmerkung gegebene Form des Cod aufgenom-

In formeller Beziehung 1st zuerst dıe Anordnung des Stoffs LLCIN werden sollen.
Curschmannschenbeanstanden; Polz teıilt ıhn eın unfifer dıe zweı Gedanken: IDe wichtigsten Krgebnisse der

Chrästus kennt dıe Dämonen (und ZW als persönliche, ott Arbeıt sınd in den Kapıteln bıs enthalten : [Iıe (saue
unterstehende, gefallene, verworfene, feindselıge, mächtige, 1m
/iırken beschränkte, unreıine, einem großen Reich angehörıge des Bıstums (127—1681), dıe Außeren (srenzen des Bis-

Geister) un Christus beherrscht dıe Dämonen (und A  dl durch {Uums (182—-225), dıe innere Kıntelung der [)ıiözese
die Tatsache se1iner Versuchung, durch dıe Ta4tsache der Teufel- 2260 07/2) und Beıträge 7ı kırchliıchen V erfassung und
austreibung und durch dıe Tatsache der Kırche Christı als eiınes Verwaltung des Bıstums (2 08) Versuchen WIT den
Reiches der Wahrheıt, (Gnade nd Liebe): Diese Einteilung iıst

1LLEUGIL Resultaten CR nachzugehen.Außerlich un! nıcht schart logısch. Sodann wırd mehrmals
on Entscheidungen ‚ sdes kirchlichen Lehramtes“‘ gesprochen Neu 1sSt dıe ım drıtten Kapiıtel versuchte nd uns  S ı-
(S. O7.)s W dıeser LTerminus nıcht berechtigt ISst. Das achtens glücklıch durchgeführte Abgrenzung der alten slawischen
Lob, welches 2das kırchliche Lehramt““ seiner Tätigkeılt (zaue ach natürlichen Grenzen, Ww1e e bereıits Bachmann (Ge-

schıichte Böhmens L, Gotha 1599, I145) auf Grund eıner altenDCHCH dıe Hexenverfolger empfängt (S. 98), 1st einzuschränken.
VO einem Regensburger Mönch aufgezeichneten slawıschenBei /itaten vermiıßt [11all 53 Anm. Zy 75 nd
V ölkertafel für Böhmen A NSC E1 hat. Der größere der3D dıie Seitenzahl. 125 Anm muß

„Jrenäus:“ doch wohl „ Justin“ heißen. Der 2326 gegebene geringere Umfang eines (GGaues War abhängig VOIN der *
Bewels für dıe Echtheit, Unverfälschtheit und Glaubwürdigkeit seıtıgen Lage der ıh umgebenden natürlichen Grenzen: W ald,
der Evangelien genuügt heute nıcht einmal für eıne populäre Dar- Berg, Sumpf, Flüsse USW.,. Ebenfalls noch beı keinem anderen

Bıstum durchgeführt 1st dıe Darstellung über das allmählichestellung. Wachsen des Bistumsgebietes Ol bıs 16 Jahrhundert undPopulär ist ım übrigen die CANrNL und als Zusammen- dıe endgültige Festsetzung der renzen (Liniengrenzen) ım viertenstellung recht brauchbar; für dıie Wissepschaft bedeutet Kapıtel. Wır finden hier ım (Usten die merkwürdıge, kırchen-
S1e keine Förderung. rechtlich durchaus nıcht begründete T atsache, da(i die einzelnen

Bıstümer miıt den TLerritorien der weltlichen Fürsten ZUSammenNn-Lübıngen. - Walheimn Koch. tielen. Wiıchtig 15t auch die Feststellung, 3801 welche Zeıit die
Grenzen dıe Aaus en spateren Nachrichten der Bıstumsmatrıken,

ImCurschmann, Fritz, Die Diözese Brandenburg. Unter- Hebelisten uUusSsS W SCHAU bekannte Form ANSCHOMMECHN hat.
suchungen ZUT hıistorischen Geographie nd Verfassungsge- fünften Kapıtel 1st Al wichtigsten der Nachweıs, da[(} CS 1m

schichte eınes Ostdeutschen Kolonialbistums. Veröffentlichungen Bıstum Brandenburg eine doppelte Sedeseinteilung für die bıschöf-
liche und archıdiakonale Verwaltung gegeben nat. amıt wırddes Vereins für Geschichte der Mark Brandenburg., Leipzig, natürlich dıe lange Zeit mT Eifer verfochtene 1Iheoriıe derDuncker Humblodt, 1906 (IX, 487 8°) Übereinstimmung der Sedes- und Gaugrenzen hınfällieg. elche

Curschmanns Buch ist der erste oroße Versuch einer der beiden Arten der häufig schwankenden Sedesgrenzen soll
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denn en alten Gaugrenzen gefolgt seın » Die Doppeleinteilung, Kck WaAlLr ıIn seliner Jugend wıssenschaftlich recht viel-wıe sS1e nachgewiesen Mar 1sSt bıs Jetzt ın der Literatur och
nıcht beobachtet worden. seltıg interessıiert, törderte In anerkennenswerter W eıise

Mancherle] Neues enthalten dıe Abschnitte des cie geographischen Studıen, verfaßte phılosophische Schrif-
sechsten Kapıtels über Cd1ıe verschıedenen Abgaben Al ten, bıs ıhn dıe T’heologie mehr und mehr gefangen

nahm, und ıhn endlich seılt der Leipziger DisputationBischof und Archidiakone, über Diözesansynoden, Diözesan-
Statuten un über cdıe Stellung der Archıdiakonen. Be- dıie dogmatıschen Streitigkeiten ausschließlich beschäftigten.

I )as theologische Hauptwerk OL I51I9 ıst der 1’54sonders ZU beachten ist das eigentümliche Verhältnis der
Pröpste der Neuen Lande U1n Bıschof, dıe 1m Gegen- vollendete. Chrysopassus unter dA1esem wunderliıchen Namen

verbirgt sıch eıne Abhandlung über dıe (Glorie der Pr:SAatz AB den Alten „anden dem Säkularklerus angehörten,
VOINn Markgrafen auf (GGrund des Merseburger Vertrages destinıerten un den Cdamıt zusammenhängenden Fragen

über cıe (ade und Wiıllensfreiheit. (Gerade diıese Pro-präsentiert und V OIl Bıschof bestätigt wurden.
Zwel Kxkurse, INn Anhang, enthaltend 1n kKegister bleme spielten 1mM Reformationsstreite iıne wichtige Rolle,

und ist YEW1IB wıichtig Ecks Ansıcht darüber kennenüber Prokuration, Subsidium und Hufengeld 1m Bıstum
Brandenburg, und zwel ausgezeichnete Karten bılden den ZU lernen einer SCchnft; welche VO polemıschen Kr-
Schluß des Werkes Örterungen noch nıcht durchzogen ist Daneben gewährte

An Brauchbarkeit hätte das Buch viel SCW!  en, WENn iıhm das Studiıum des Chrysopassus interessante 1ın  iıcke ın
e1n Register beigegeben worden ware doch hätte „„dıe außer- cdıe gelehrte Arbeitsweise, un dıe gelstige Kıchtung und
ordentlıch große Anzahl topographischer Namen das Kegiıster den gyesamten _ Charakter Cheses hervorragenden Gegnersber jedes Ma} hınaus anschwellen lassen““. Miıt ogroßer Sorgfalt der reformatorischen Bewegung.1st dıe Korrektur gelesen worden. Im Text selbst sınd mır keine
Druckfehler aufgefallen. Aus em Orwort notiere iıch ver-chıe- Den letztgenannten Fragen wıdmet Gr. den FStET, umfang-ene verschiedene (L} erlebt erlebte (VIII) S reicheren, lıterargeschichtlichen eıl seiner Arbeıt (S L —O4heißt en wohl besser Grenzvolk als Grenzervolk. I5 Hıer g1bt CR ıne bıblıographisch SCHNAUC Beschreibung und dıe

Der erf. hat selıne Aufgabe In olänzender vorbild- Geschichte der Entstehung des Chrysopassus nd zählt dıe VON)

lıcher. W eise gelöst. kck benutzten uüutoren auf, deren gewaltige Zahl dıe Belesenheit,Tıt größter Sorgfalt und mıt gylück- ber uch dıe gelehrte Prunksucht Ecks In 1elles Licht stellt.ıchem KErfolge nat GE ungedrucktem Urkundenmaterial Wertvoller 1St noch dıe Untersuchung ber die wıssenschaftlichenachgeforscht. Die Literatur ist ın weıtestem Umfange Arbeıtswelse und gelstige Kıchtung des Ingolstadter Professors.
herangezogen worden. Die Vilethode lst sıcher, c1e Dar- Ec schrieb se1n Werk In gläubig kırchlichem Sinne mıt der

SANZCN Keckheit eınes feißigen, selbstbewußlten Jungen Gelehrten,stellung außerordentlich gewandt. Hoffentlich begegnen der och SIM der Entwicklung begriffen 1st und sıch selbständigenWITr dem V erfasser noch recht Oft auf dem bısher Wwen12 eistes einen JEHEET] Weg Zzu ahnen sucht‘“. Der humanistıschenbebauten (‚ebiete hıstorisch-geographischer Forschung. scholastisch.
Bewegung stand OS freundlich gegenüber, dachte aber durchaus

Orn Joseph SCHM1A*t* Der zweıite, dogmengeschichtliche eıl ist ZW. ungefährdie Hältte kürzer (S 05 —174),; aber nıcht weniger gehalt-Greving, Dr. Joseph, ySjunger Gelehrter. voll als der —_  Z  10 Die Art der Untersuchung Ecks, welche
Fkıne ıterar- und dogmengeschichtliche Untersuchung über sıch ın ine Menge subtiler Distinktionen. verliert, und der großeseınen Chrysopassus praedestinationis A dem Jahre L') IA Umfang des Chrysopassus verbot eine volle iınhaltliche Wiıeder-
| Reformationsgeschichtliche Studien und Texte. Herausgegeben gabe der Schriuft. Gr. nat darum dıe für en späateren dogma-IDS Joseph Greving, Privatdozent 1n Bonn. eft 1} tischen Streit wichtigeren Ansıchten Ecks über die Vorherbe-
ünster . W,, Aschendorff, stiımmung, das Verhältnis der Gnade ur menschlichen Freiheit1906 (XVI, 174 %i 8°)M 4,25 nd dıe Verdienstlichkeit der QuieN Werke besonders heraus-

gehoben. ber selbst be] diıeser Beschränkung Wr s eine ADie chrift ıst der vongJährngen (30.) (eneralver- sıch wenıg reizvolle Aufgabe, In dıe Unterschiede aller mögliıchensammlung cder GöÖörres-Gesellschaft ZU Bonn gewıdmet und Definitionen Ol Hraedestinatio einzudringen der iwa all dıe
Grwurde VO  —_ dıeser mıt Dank und Anerkennung enigegen- Lösungen VOI 26 Aubia ber die Prädestination Zu prüfen.

3110mme11. ( 7R eröffnet mıiıt seinem Werke über c hat sıch ın dıese Fragen nıt hebevoller Hıngabe vertieft und
1nNne€e 1LLEUE Sammlung (1 „Studien und LTexten ABn Ka zeıgt hıer seine Beherrschung des dogmatischen Stoffes ın der

knappen, treffenden Wiedergabe der Gedanken Ecks und In enTormationsgeschichte‘“‘, dıe nach 1em Motto „ In verılate
el carılale“ geleıtet werden sollen. Er (6) daß bel

zahlreichen Erläuterungen Texte des Chrysopassus 1ın en
Anmerkungen, wıe er ım en Teile das Muster eiıner exakten

dem lebhaften Interesse für den Verlauf der relıg1ösen lıterargeschichtlichen Untersuchung geboten hat An eiıner Arbeiıt,
Bewegung 1m 16 Jahrhunderte se1ın Unternehmen neben welche mıt solcher Sachkenntnis geschrıeben ıst werden selbst

„Sauertöpfisch gesinmnte, Strenge und hochnäsige KTHIKGF. welcheLudwig Pastors „Erläuterungen und Krgänzungen AA 05 eın kck fürchtete, wen1g ausSsZUusetizen habenJanssens (Geschichte des deutschen Volkes“ einen gylück- aderborn. Johannes Linnebornlıchen ortgang nehmen werde, zuma| 1n dıe Sammlung
uch Texte (Schriften, Urkunden, Akten) un ZWAar U1l1-

gedruckte oder auch gedruckte, aber schwer zugänglıche, uber, Sebastian, Dr Prot. für Philosophie anı kgl Lyceumaufgenommen werden sollen. Eine stattliıche Anzahl in Freising, Grundzüge der Logik und oetik ım Geiste
katholischer (elehrter hat dem Herausgeber bereıts ihre des TI’homas 11 Aquın. Paderborn, Schöningh, 1906(176 Sr 83 2,50.ılfe zugesagt, un SO steht V erwarten, daß (ADS Ans
ICSUNS gute wıssenschaftliche Früchte zeitigen un Zu Dr M Schneıd hat sıch, W1C überhaupt ails Euch-dem für DANT SKır konfessionel]l sehr bewegte eıt doppelt stätter Cchule, 1m hohen Maße verdıient gyemacht dıeschönen Ziele beitragen WIT' „daß WIr eher dazu g'- kegeneration der Philosophie 1m Sınne und Geiste deslangen, jene für Kıirche und Vaterland verhängnisvolle Arıstoteles und des h 1homas. Es ist deshalb sehr ZzuPeriode, hre Männer un deren Verhalten und schließ- begrüßen, daß auf Grund der V orlesungen des Verewigtenıch auch uns selber gegenselnt1g besser AB verstehen, che E1IN deutsches Lehrbuch der Philosophie sSe1InNn G1lWIr unter den Nachwirkungen der damals ın (‚lauben Schülern herausgegeben wird. Der Verf. bemerkt 1111
und Volk eingetretenen Spaltung lIeben . müssen“, Vorwort: „Diese ‚Grundzüge der Logik und N oetil“‘ U1r-
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des Dogmas. Hıer zeıgt sıch als den zlaren unden dem Druck übergeben, dıe ‚Grundzüge der Meta-
physık, unter Zugrundelegung der V orlesungen Ol DDr kundigen Phılosophen, der J2  S Nogma ZU zerglıedern

versteht, der den Kınwendungen begegnet, WI1E S1E cheSchneid, herausgegeben Dr. Joseph Sachs‘, ZU

einem vollständigen Lehrbuch der theoretischen 1105 Vernunft, besanders dıe xylaubensfeindliche IS machen
sophıe SA erganzen. W er einst das (slück hatte: ZU den gene1gt 1St, der besonders In jenen dunklen Problemen,
Füßen des trefflichen Lehrers der Philosophıie, Dr worüber dıe gyöttliche Uffenbarung LLUT sehr wen1ges
Schneı1d, 1n sıtzen, wırd erkennen, daß iıch diese ‚Grund- oder kaum EILIWAS Al Belehrung und Aufschluß bıetet und

züuge der Logı1ık und Noetik‘ nıcht In CHSCIL Anschluß worüber der forschende Glaubensgeist dennoch sehn-
al dessen Vorlesungen gearbeıtet habe, W1e beı den liıchst 1n€e YEWISSE vorläufige Anschauung yewinnen möÖchte,
‚Grundzügen der Metaphysık‘ mıt Recht geschehen kühn vorandrıngt un sıch nıcht scheut, mehrfach
N1ıemand wırd ber auch verkennen, daß cdie Prinzıplen Krklärungen un Hypothesen vorzulegen. es das
un lıe MViethode des verehrten Lehrers dankbaren freılıch ın dem kırchlichen Sınne, 1ın cdem Z ın der Vor-
Schüler 1ın keiner W eıse verleugnet werden.“‘ rede ZU seınem ersten Bande ZU arbeıten versprochen

hat. Dabel xommt dann der posıtıve Bewels des NogmasNach einleıtenden Krörterungen über c1e Phiılosophıe
1m allgemeınen und dıe Log1k 1mM besonderen handelt der YEWL nıcht Z kurz; der Vert. berücksichtigt ausreichend
Verf. ın der letzteren in dreı L eılen BegrtIiff und dıe Schrift, dıe V.äter; dıe Liturgien, dıe kırchliche FTaxıs,

cdireseinem sprachlichen Ausdruck, OI Urteil un Satz, d1ie altkırchlıchen Inschriften und Malereıen; 88  3

der Folgerung und ıhrem sprachlichen Ausdruck. Die Ursprünglichkeit und Kontinultät des christlıchen (slaubens
darzutun.Noetik zertällt ın Wwel Teıle In dıe Lehre VOIN BegrTıff Nur könnte ın dıieser Beweısführung bıswellen

der W ahrheit, der (sew1ißheıt un! VO Standpunkt der dıe ethode EtIwas straiffer und exakter se1In.
Krıtık un ıIn dıe A  andlung über dıe (irenzen und Die Abteilung des Werkes enthält dıe Lehre über dıe
den letzten (Grund der Wahrheit un (zew1ißheıit. TGr wichtigen Sakramente der Buße, Olung, Priesterweıhe und

Ehe In der Buße werden dıe geläufigen Fragen recht 11-Rezensent schließt sıch entschıeden der Anerkennung all,
derwelche in Nr dieser Zeitschrift 2888 Schlusse eiıner Besprechung gehend behandelt. In jenen Partıen, dıe ıer stark mnıt

nımmt (zutberlet den ıh 11der Metaphysık VO Sachs auch dem Lehrbuch VO Dr. Huber Kırchengeschichte verflochten sınd,
gespendet wurde. Die Darstellung 1st sehr klar; der erf. hat charakterisierenden vermıttelnden Standpunkt eın ; E g1ıbt en
sıch alle Mühe gegeben, diese abstrakten TIheorıen der Fassungs- Historikern recht nd auch en Dogmatikern, BB ann aber doch
kraft der Studierenden möglichst nahe bringen, durch zuletzt dıe Geschichte durch das Dogma meilistern : dıe Kırche

WEn nAaCHT gehandelt haben, wıe dıe Hıstoriker meılnen. WırVeranschaulichung logischer Funktionen mıittelst ın en lext
gedruckter Fıguren. Als besonderer Vorzug der Logık 1st

den Gebrauch des Bußsakramentes
denken 1er VOT allem ALl die Lossprechung der 1 odsünder, 4A1

hervorzuheben, dalß dıe Lehre [0)81 den Prädikabilien un: en |)ie Notwendigkeit des
Topen der lOoci Aialectieti eingehender behandelt wırd, als Bußsakramentes wird mehr nach der modernen Beichtpraxiıs
SONST ın en Kompendien geschıieht. In der Noetik wırd em beurteilt als ach altkirchlicher Anschauung. Die Zahl derer,
einseltigen Idealismus ICSD. Subjektivismus gegenüber eindringlıch dıe dıe Taufunschuld bewahren, 1st verschwındend klein, mennt

der erf. ( 20) Die Väter urteilten hıerın optimıstischer. FHür dıienachgewlesen, da(l} CS ıne objektive W ahrheit nd (ze=
sakramentale Beıchte werden alle Stellen der Schrift 11-wılßhelit gyıbt, sowohl auf dem Gebiete der sinnlıchen als der

höheren gelstigen Erkenntnis. Die betreffenden Ausführungen geführt, ın denen [0)38| einem Bekenntnis dıe ede 1st, aber kaum
sıind eine schlagende Widerlegung des Neukantianısmus. Auf R8l einer Stelle dürfte ın sakramentales seln, das gemeınt
die zahlreichen Einzelheiten wollen WIL nıcht äher eingehen. 1st (vgl hıerzu Pohle, Dogm.). w 0) eilıg hatte n dıe Urkirche, dıe
Für folgende Auflagen sprechen WIr den Wunsch dUus, da der „Gemeinschaft der Heılıgen"‘ doch nıcht mıt der Buße. Die Buße

hatte den Sakramenten en Charakter eıner ultima ratıo, nıchtVeit. wıe Willmann (Philosophische Propädeutik.
eıil Logık), ın Fullnoten entsprechende Llexte AUS en Schrif- den eınes ordnungsmäßig allgemein Zu gebrauchenden Heilsmittels,

ten des Arıstoteles und des h IThomas zıtıeren möchte. als wWwWenn Ja doch einmal dıe ‚„ aufunschuld“ nıemand bewahren
Luzerm. KAuimAann: könne. W er sıch In den Idealismus der Urzeit hıneindenkt,

kann wohl plausibel finden, dal} 1111l sıch nıcht leicht und
hne Kampf Ar dıe Anwendung dıeser ultiıma ratıo entschließlen
konnte. Man mu die Einsetzung nd en Besitz des Sakra-Heinrich, Dogmatische Iheologie. Fortgeführt durch
mMentes unterscheıiden Ol seinem Gebrauche. So schr heutzu-Gutberlet, Dr Constantin, päpstl. Geh Kämmerer, Prof.

Bd Abteilungen. Münster, Aschendorff, 9  /  f (VIL, Lage unter veränderter Anschauung der kmpfang der Bußle
wünscht wird, unerwünscht W C der Urkirche!955 S6 85 14,25 Stärker Läßt der erf. die geschichtlichen Tatsachen auf sich

Mıt dem vorlhegenden der In Abteilungen wırken In der Lehre Ablaß nd der letzten UOlung. Dıie
erschien, hat der verdıiente Gelehrte dıe Heinrichsche Frage des Dezentius an Innozenz und dıe ntwort des
Dogmatik ZUIN glücklichen und würdigen Abschluß g.. letzteren ‚waäare bel der Jetzigen bestimmten Auffassung und Be-
bracht handlung des Sakramentes (der Olung) unmöglıch" (S 206)Wenn INallı das Alter des Herrn VE c(ler Die Wiederholung der Olung Al sıeben aufeinanderfolgendenkürzlich seinen Geburtstag felerte, dıe rasche Auf: Tagen wiırd erklärt als Je1ine auf s1ıeben Tage verteilte Spendüung“‘
einanderfolge der Bände, che geleistete Arbeıt ıIn Bän- 217). In der Frage nach der Gültigkeit der vorscholastıschen
den mıt Je über SO0 Seiten, dıe weıtschichtige, umfassende Form urteilt Verf. mit Recht, dal} beıide Spendungsformen gül-
Behandlung, dıe bekundete ENAduE Detailkenntnis ın den L1g SCICN: auch UT dıie kırchlich vorgeschriebene erlaubt

1sSt (S 218) Die Olung wıirkt DE SE dıe Vergebung der odKinzelproblemen überschaut, dann darf Inl ohl AdQCN, sünde S 222} S1e darft aber ın tödlıicher Krankheit
daß das Ganze e1INn herrliches Zeugn1s VO  $ der gelstigen empfangen werden 229) Die alte Kırche spendete DES

Sakrament In der Krankheıt, ohne . auf inren tödlıchen CharakterLüchtigkeit W1IE der rastlosen Knergie des Verfassers achten. Erst ın der Scholastik erhielt den Namen SC ML-ablegt und daß G ıne glückliche Wahl Wal, dıe ıhn ZUT. mentum exeuntium.
(Zü7sVollendung des Heinrichschen Werkes -.bestimmte. In der Lehre Or d.O wırd der Episkopat und Diakonatberlet ar dazu durch seine langJährige Dozententätigkeit als sakramental verteldigt ; der Subdiakonat i1st In Or d.o0 MAJOT,gründlıch „eingearbeıtet‘‘ un durch seine Studien autf ber kein Sakrament. Die scholastische Meinung der HBe-

dem phılosophischen, apologetischen und naturwıssen- deutung der Eräditio instrumentorum erklärt sıch AaUus der mangel-
schaftlichen Gebiete besonders befählgt. Mıt Vorliebe haften Kenntnis des Altertums ( 270 . Schönes Wwel der

erf. ber en Wert und die Berechtigung des Zölıbates Zverweılt denn auch bel der Sspekulativen Krörterung SCH ; doch ist ß ıhm nıcht apostolischer Anordnung S 278)
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In der Lehre [0)8| der he dehnt der Verf. das OTNA- In eschatologischen Dıngen haben bekanntlich dıe „gläubıgen
CAELONLS auch auf en Nachsatz AUuS (Matth 9) Ehe- Christen‘“‘ manchesmal recht sonderbare Ansıchten. Jedenfalls
bruch 1St eın Grund der Scheidung nd SI g1bt 8! Recht der 1St notwendig, dal} heutzutage der Prediger nd Katechet das
Wiıederverheiratung. Doch beurteilte Christus dıe Ekhe der chrıistlıche Dogma verkündigt nd siıch SIrCNLEC 288 dieses bındet
Juden, nıcht dıe der Christen (S 350 :} Freılich 1St dıe miıt Versagung allen Grübelns nd Kombinierens betrefis Dıngen,
Exegese sehr schwer und dıe Beschränkung des NS LEC auf dıe keın CHrist, gelehrter der ungelehrter, ın dıesem Leben
den ErStTeCH eıl des Verses erscheint SCZWUNSCH., ber ob wıssen ann.
Christus hıer 11 dıe Jüdısche, nıcht dıie christliche khe versteht Und dıeser Darlegung des katholischen Dogmas wırd
und 1mMm letzteren Falle nıcht doch be1 der gewÖhnlıchen Erklärung en Seelsorgern die Eschatologie des erf. dıe besten Jenste
ZU verbleiben sein wırd » jeisten; wenn s1e hıer nd da sınd wenige Punkte

In der Abteilung handelt der erf. auf fast 600 Selıten sıch eine SIreNgErE Eknthaltung 1im Fragen und Antworten
O11l en etzten Dıingen. Der Abschnıitt umtaßlßt In sıeben auflegen wollen. Gerade die Darstellung ın iıhrer
Kapıteln die besondere Vollendung : Tod nd Gericht, der limbus breıiten, welıt ausholenden Art wırd dıe Zusammenstellung des

Stoffes ZU einer Predigt der Katechese sehr erleichtern. Es 1StDAalrum, der limbus DUCTOFUM, dıe Hölle, das Fegfeuer, der
Hımmel, dıe Gemeinschaft der Henuigen. 1e Hölle wırd qaußler ber gewıß das beste, W as der Dozent der Dogmatık anstreben
AUS den Glaubensquellen auch mı1t Vernunftgründen weitläufig kann, dıe Darstellung gestalten, dafß s1e en theologischen
verteidigt. Vıelleicht hätte der ert. besser 9 dıe Hölle als Hörer nd Leser befähigt, dıe W ahrheiten ıIn wıirksamer W eise
eın Geheimnis ZUuU behandeln, das ZW al 11 der Schrift und Ara dem christlichen Volke 7 A vermuitteln, dessen relig1öse Belehrung
dıtıon klar ausgesprochen Ist aber das keın Verstand völlig CI

I1
un Festigung das letzte Ziel jedes theologischen Lehrers seın

gründen kann ; vgl Siımar Dogm. 163 Eines dürfte unbestreitbar
sein, da demjenıgen dıe Vernunft- nd Kongruenzgründe wen1g Der zweıte Abschnıitt des zweıten Teıles behandelt die all-
anhaben werden, den die Uffenbarungsgründe nıcht Zu überzeugen gemeıne Eschatologie: dıe wichtige Lehre der Auferstehung

der Toten,; allgemeinen Gerichte nd W eltende. Invermögen. Die Sache liegt hıer doch wesentlich anders, als
bel1 den 5o Praeambula fider, beı denen dıe Vernunft ıhre Zu- der Auferstehungslehre verweiılt erf. nıt Liebe be1 der Schilde-
ständigkeılt leicht erkennt. (zutberlet gesteht dann auch selber : des Auferstehungsleibes ]: hält ıhn für durchsichtig und
„Auch dıe Vernunft Aindet SICH mnmıt eiınem Abschluß des Welt- meınt, da deshalb mit dem Darm, mıt der Leber, der Lunge
dramas durch den schrillen Mıßton ewıgen Hasses nd Ver- nd dem Magen eiıne Verkürzung FreSP. Verkleinerung eiıntreten

muüßlßte (> 865) die Ausstattung des glorreichen Leıibes wırdHAuchens Gottes durch eıne oroße Anzahl seiner Geschöpfe sechr
schlecht befriedigt“‘ und meılnt „&  gerade weıl dıe Hölle nd speziell ın gelehrter nd subtiler Weise beschrieben, das Sinnenleben der
dıe Ewigkeit derselben dem natürlıiıchen Menschen sehr wıder- delıgen SCNAU untersucht, iıhr wunderbares Leuchten durch irdische
strebt, hat dıe UOftenbarung dieselbe oft nd S eindrücklıch Lichtvorgänge erklärt. Miıt eıner Beschreibung des 95

Hımmels und der Eirde‘“‘eingeschärft‘‘ S 467) da  S (Ganze ab nach em Weltenbrande schlie(t
Alleın (Hall hat sıch se1it langem daran gewÖhnt, In eschato-

logischen Dingen der Ablehnung Christı (Mark. Wır haben eINIYES ın TISECTCIMN Referate herausge-
Apg 1529 dıe uneingeschränkteste Fragestellung üben und hoben, nıcht der Krnitik halber, sondern dıe SdNZC
dementsprechend dann natürlich auch die kühnsten Antworten Art der dogmatıschen Auffassung und Behandlung ZU

geben nd ırd ach allem gefragt und auf alles gEeANt- kennzeıiıchnen. nd Ciese Art ist W1Ee bel jedem selb-
MOr

Der erf. legt eine 16 Hypothese darüber VOTrT, da ın ständıgen Denker, S() auch bel (3utberlet eine eigene.
Kr hat auf S  JS Jıtelblatt Cdas Motto YESECLZL:: Sapere adder Hölle eın materielles Feuer en Geist ın physıscher Weise

quält, brennt. Die Seele hat ine virtuelle Ausdehnung, weıl sıe sobrietatem Röm KZ, 3 er hätte vielleicht auch HOUVA ef
eıne Substanz 1St: S1e wırd 11UM VOTNN Rıchter T aktuellen Aus- velera wählen können.dehnung SCZWUNSCH und dann in das chaotisch 1n feinsten Überall zeıgt sıch das Bemühen,
Wellenbewegungen hın nd her schwıngende Feuermeer vErSEIZT, Chıe Krklärung FA vertiefen, che Beweısführung AA V1 -

stärken und das alles m1t und alten Mıtteln. TIdıesen SANZEN wıirren Wırbel Bewegungen mıtzumachen.
„ W.enn 3008 noch dıe ew1ge Dauer, dıe Unentrinnbarkeıt lıch Aat das Q OO0VELV ZA seıIner Pfhcht, mehr noch
aus dıesem tortwährenden Gestoßen-, Gezerrt-, Zerrissenwerden
hınzunımmt, kann 111a allerdings eınen entsetzlichen Schmerz ZU seinem KRechte vemacht. Alles In allem gebührt ıhm
konstatlieren, der durch das Feuer em Geiste bereıtet wırd“‘ cler Dan  I8  N  z der theolog1ischen eser, denen keiner
( E Er 1eNnNntT ıhn einen „physischen Brandschmerz‘‘. das Buch Oöhne ‚Nutzen /Dn Hand nehmen wırd.

In der Lehre Ol Fegfeuer wırd der Neıigung, alles /AU aderborn. Bartmann.
fragen, ebentalls stark nachgegeben und die Antwort AUuUs en

war meınt der erf.Schriften visiıonärer Heıiligen gegeben.,
ziemlich krıitisch, da(l die menschlichen Schwächezustände der
Halluzinationen und der Hysterie auch den Heılıgen nıcht remd ne1 Dr. Philipp, Pröf.. der . T’heologie iın alnz (Gjetzt .in
DEWESCH selen 551), und daß „Nicht spitzfindiger Unter- W ürzburg), Die „Jenseitsmoral‘“ .im Kampfe ihre
suchungen ber dıe Straten des Fregfeuers bedürfe, ALl aller- Grundlagen. Freiburg, Herder, 1906 282 ST 8
wenıgsten Jjener Schauergeschichten, welche unerleuchtete Prediger
nd Schrittsteller AUS 5SO8: Offenbarungen und Erscheinungen Der unermüdlıche V eriasser 1Bt seinen Monographienentnehmen, dıe Phantasıe der Gläubigen erschrecken‘‘ über che „H eteronomie‘‘ und ber dıe „ LKOhnsucht.“ der(S 5 560), ber da dıe Schrift In diesen Dingen sehr zurück-
haltend 1St, greift O1 doch, 11 die AL ücke / füllen“‘, auf christlichen Moral dıese HEW Schrift Z U Verteidigung
„eIne der frappantesten Offenbarungen €5 er Ludgardıs der christlichen Nloralprinzıplen folgen, dıe naturgemäß
(16 Julı) un: auf das zurück, 5 WAS dıe h Katharına (GGenua manche Gedankengänge der Irüheren Abhandlung wıleder-
über das Fegfeuer geschrieben Ratı dıe das Kegfeuer auf Erden
ın ıhrem Leiden selbst erlebte (S ö2} Wer dıe Psychologie holt, aber 1 Hıinblick auf neueEesStieEe Erscheinungen der

Literatur auch e Kontroverse weıterführt und auf VCI-der Hölle schreıbt, dem wiıird dıe Psychologie des Fegfeuers
wırd ach dennıcht schwier1g erscheinen (S 599 {f.) wandte (Gebiete überträgt. SO ist 1n dem Abschnitte

Vısıonen der Katharına (0)8! Genua gegeben. Der Vert f „Unsere Sıttenlehre und O zußer der „Heteronomie“
handelt das Fegfeuer mıiıt besonderem Interesse ; alle einschlägıgen
Fragen werden mıt Liebe nd Wohlwollen geprüft nd beant-

auch dıe „LHeterosoterje‘“, h dıe angebliche Außerlich-
keıt und Zauberhaftigkeit der christlichen Heıilsvermitt-wortet, mehr nach Art der mittelalterlichen Mystik als nach der

W eise nüchterner Scholastik. Dabei kann auch geschehen, lung besprochen ; schhlıießt sıch Al den Abschnuitt :
da[} der NS Aıdeltrum SCHCN die Theologen der Zunft aus- AAIIE christliche Sıttenlehre und das JeEnNSEITS? ıne Anuf-
gespielt wiıird S50 bemerkt wird, 35  dıe gläubigen Chrıisten
lassen sıch durch Bedenken Theologen In iıhrer Anrufung zählung moderner Geständnisse, CıLe wıder Wiıllen ‚‚dıe

Sehnsucht nach einer transzendenten Zweckbegründungder ATHICN Seelen nıcht beirren“‘ (S 619); aber die A heologen:
sınd doch wohl uch en „gläubigen Christen‘“‘ rechnen ! der Sıttliıchkeit“ offenbaren ; S0 behandelt der Abschnitt
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mıt ziemlıcher Ausführlichkeit dıe modernen kınwände Wiıllens (Gottes In meıner Defhnition 4US der SaNzeCNh Anlage des
YEDCH dıe Moral des Alten un: Neuen 1 estamentes. betreffenden Aufsatzes, ın em iıch en Begriff des (Guten als
Wohlvertraut mıt den Strömungen un Stimmungen des des Begehrungswürdigen (bonum apnppetibile) zugrunde legte,

darum dıe Beziehung auf den Wiıllen auch nachher, bei der sach-
modernen (‚eisteslebens und dem Stande der modernen lıchen Begründung, nıcht fallen assen wollte. Die Quintessenz
Kthık, weıß der Verfasser ebenso cdıe Schwächen un: Jenes Aufsatzes, In der dıe rationale nd sachliıche Grundlage
Wıdersprüche der DDiesseitsmoral 1n sachlıcher Polemik der sıttlıchen Urdnung ufs stärkste betont wırd, habe ich ın

Auf alle Fälle scheıintaufzudecken Ww1e den vielftach verkannten Sınn und Wert Phiılos. Jahrb. 307 wıederhaolt.
nır eıne Formulierung WI1Ee ‚‚Letzter Grund der sıttlıchen

der sıttlıchen (;edanken des Christentums apologetisc Verpflichtung 1st (Gottes W ılle*‘ unstatthaft.
A beleuchten. W enn [al den sıttlıchen Charakter der einzelnen Handlun-Neue wegwelisende Ideen und Kesultate
begegnen uUls ZWAaALr HNICHE: aber, WI1E e aktuellen FCQNC- SCH, wıe auch K IUT, zuhöchst AUS der Geltung eıner abso-

Iuten /Zielordnung, näherhıin AUS dem verschıedenen Inhalt derrischen Aufstellungen berücksıchtigt werden, ıst 4quch Handlungen ableitet, erg1bt sıch Oln selbst dıe Unterscheidungdas Wertvolle katholischer Seıite gewissenhaft und VO Gebot und Kät, wıe C auch 96 andeutet. Dann
Eın tiıeferes Anfassen un Aus- 1st aber der Satz nıcht ZU halten : „Die Unterscheidung zwıischengeschickt verwertet.

tragen der innerhalb der katholiıschen Moralphilosophıe Gebotenem 1St allerdings eine Figentümlıichkeıit der christlichen
Sittenlehre“ CO Q3); tatsächlıch erkennt Ja Paulsenbestehenden Meinmungsverschıedenheıten hat dem V erfasser phılosophıschen Standpunkte eın UÜberpflichtmäßiges AL

1m Kahmen dieser apologetischen Schrift nıcht zweck- Klar un zutreffend 1st dıe krörterung ber en Begriff und
entsprechend geschıenen ; C sıeht mıt Recht seINE Aulf- Wert der Kultur S 134 I5 ebenso dıe Rechtfertigung des
e  xabe darın, das (;emeiınsame hervorzuheben un SCDCH asSsCGEetIschen Lebens (3 150 ff.)

s sınd einıge sınnentstellende Druckfehler stehen geblieben :Mißdeutungen AA schützen. 225 an en Aufgaben” A dem Aufgeben’‘‘ ;In das letztere Gebiet schlägt dıe Frage nach der Gültigkelt 245 4 BOtSCHaft“ „ABOsheI s 268 „Berichti-des moralischen Gottesbeweises 3 {1.) Im Sollen, Sagt
der erf. 2 lıegt dıe Kausalıtät E1INEeSs Erkenntnisgegenstandes gung“ „Berechtigung‘“‘.

moderne Schreıibart :
ber welches Ist dieser Erkenntnis-

Es freut miıch, da der erf. dıeauf das Erkenntnisvermögen. „ASkKEeSE vermıeden hat ; vielfach sınd S ohl LIISCTE rucke-
gegenstand beım Pflichtbewußtsein » ach 27 stellt ıhn der re1en, dıe das ın katholischen Kreıisen 1er W1IE gesprocheneert. In Parallele der geschaftenen Welt, AUS deren T atsäch- In verwandeln. kıne solche Nachahmung der protestan-lıchkeit WIr beım kosmologischen Bewels mıt Hılfe des Kausalı-
LAtsgesetzes auf den Schöpfer schließen. Alleıin 1er un

tischen T heologen und Historiker scheıint Nır gänzlich unbe-
ogründet ; be1 diıesen 1st Ascese eın wirkliches Fremdwort, das s1e

anderswo behauptet zugleıich, 111 der Erkenntnıis der Pflicht An der Hand der Geschichte AW dem Griechischen wıiedereıin-lıege die Erkenntnis eınes aAbsolut und unendlıch Guten, einNe führen ; bel1 115 Katholiken ist der Sache nach eın geläufigerCOMNATLO Dei implicita. Dieses Erkenntnisobjekt 1st aber eın und lebendiger Begriff, der Form nach durch das Lateinische
wesentlıch anderes nd höheres als dıe geschaffene W elt Um

em bonum absolutum auf den persönlıchen ott kommen,
vermittelt (vgl auch dıe anderen modernen Sprachen), daher
sowochl nach em (GGrundsatze : „Schreibe, wıe du sprichst‘ Ww1€e

bedart C L1UTr eiıner Klärung nd Erläuterung des Begriffes, keines nach en „Regeln für die deutsche Rechtschreibung“ (Berlın,Schlusses Bedingten auf das Unbedingte. W.enn dıe afe W eıdmann, 1902, 32 entweder Ascese der sSszese ZU
sache dıeses sıttlıch (suten und Verpflichtenden eine 5 eV1- schreiben (wiıe 1Ööcese der Dıiözese, Scene der Szen®).dente Tatsache 1n jedem Geistesleben, e1IN PTiINCcLDLUM DEr SC Münster Mausbach.notum ware, würde 30288! allerdings ın ıhr einen direkteren
Weg ZUL Feststellung der Gottheit haben, als In dem kOosmo-
logischen Beweilse. Diese Annahme 1St aber nıcht haltbar, jeden-
talls nıcht mıt der thomiıstischen Erkenntnistheorie vereinbar. pahn, Dr Martın, Prof., Der Kampf 11112 die Schule
In der Erkenntnis der Pflicht legt schon eın Fortschritt über dıe Kempten, Kösel, 1907 (33 S Z 8°) CZ
ersten Prinzipien, 1ın Resultat des schließenden Denkens auf Grund Kın Schriftchen ıo her und aktueller Bedeutung,des Kausalıtätsgesetzes ; wobe!l AUS! mehr 1m Sinne der
finalis als der / efficiens Z fassen 1sSt FFeHICH; wı1ıe der denn dıie Schulfrage steht ımmer noch 1mM V ordergrund
Mensch ın der Betrachtung der effieientes ıne PrımMa aller kulturellen Zeıitiragen ; Cıe Schule befindet sıch 1n

im allgemeinsten Sinne eher nd (EiCHhter: als dıe Kxıstenz einem Stadıum der Umgestaltung, eines Aufstrebens,des persönlichen (Gottes erkennt (jede Metaphysıik, auch dıe dessen Kndpunkt noch nıcht abzusehen ıst. elP) schıildertmonistische nım m t Ja eın Ersties W eltprinzıp an), erfaßt ST
auch ın der Reıhe der praktiıschen Ziele und Aufgaben 1e] rascher 1n oroßen /Zügen den Weg, den dıe Schule während
und allgemeiner die Tatsache eines höchsten unbedingten Zieles des abgelaufenen Jahrhunderts Ol der Kırchschule
IN CONfUSO h dıe Tatsache der Pflicht, als dıe Exıstenz der ZAUT- Staatsschul In Frankreich und Deutschland, spezıiellpersönlichen, absoluten Heiligkeit. ın Preußen, emacht hat, un! ıll das Verhalten derEs scheıint mMI1r wichtiger, dıe Begründung des Sıittliıchen und
der Pflicht mıt der Ordnung der Güter und Ziele Ee7ZwWw. nıt französıschen W1€e der deutschen Katholıken ZU diıeser
der In der Vernüunt£t lebenden praktiıschen Zielordnung ZUuU Bewegung und Clas schließliche Resultat dieser Haltungverbinden, als wıeder die Existenz eines W ıllens als Vor- darlegen. (GGewiß ist der Augenblıck gut yewählt, Ca cd1e
AUSSECIZUNG der Pflicht betonen. In dıiıesem Sinne geht 1885 E Schulgesetzgebung ın Frankreıich W1E ın Preußen zZu einemdıe Polemik Kneı1ibs gegen Messer hıer nd da welt. Wenn

eın höchstes, absolut wertvolles Ziel der Weltentwicklung und XCWISSEN Abschluß vekommen IST, der einen Rückblick
des menschlichen Handelns 21Dt, nd dıe Vernuntft diese Ordnung ın den ang und auf das kKesultat der KEntwickelungerkennt, erhebt sıch sofort auch: dıe sıttlıche Verpflichtung geradezu herausfordert.selbst WwWenn keın ollen gäbe, das s1e eigens befiehlt ; alteın Der Standpunkt des westfälischen kKrıedens, laß diediese faktische Trennung zwıschen Zielordnung und Wiıllen
1st unvollziehbar nd unmöglıch. Charakteristisch 1St, wıe Schule eın Annex der Kırche Se1 un vornehmlıich deren
auch Thomas ın der Begründung des Sittlichen die vratıo bevor-
ZUgT, w1ıe der menschlichen Vernuntft ıne ZEWISSE Selbst- rehg1ösen Zwecken Z dienen habe, ist seıt 10 Jahren

prinzıpiell verlassen. DIie Iranzösısche Revolution predigtegesetzgebung, eıne aktive „PaArticıpatio Legis neternae“ zuschreıbt kK,manzıpation VOL der KITrehe, Säkularısıerung der Schule(S. theol. C wıe das „Befehlen‘‘
formell als Akt der Vernunft, nıcht des Wiıllens auffaßt. Kneıb (wıe überhaupt aller Verhältnisse, der Famıilıe, des Staates
kann allerdings ıne Definition des Sittlich-Guten. dıe ich selbst
rüher aufgestellt habe, für dıe Betonung des ıllens Zıtleren:: USW.); das preußische [8) 1794 proklamierte

Cche cChule als „ V eranstaltung des Staates Unter-allein dieselbe 1ST Z eıl mißverstanden worden (auf Grund einer
sprachlichen Unklarheit, vgl Philos. Jahrb. der Görres-Gesell- WEISUNS der Jugend ın nützlichen Kenntnissen un Wiıissen-

Sschaften‘‘. Dieser (edanke wurde durch dıe Schulver-schaft 1899, 305): ZULN Teil erklärt sich die Erwähnung des
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waltung INn cıie Praxıs eingeführt, Eerst langsam un I ayım den KEinfluß der Kırche, zunächst auf den kKelıgı1onsunter-
bemerkbar, selt Jahren 1n rascherem empo. rıcht, dann ber durch diesen WI1IE durch dıe gyeistliche

Dıie Iranzösıschen Katholiken erkannten nıcht den Schulaufsicht auf den Unterricht möglıchst ZAU

stärken.Zug der Zeıt, dıe Schule ın den |hhenst des Staates VARN

stellen un Al dessen Kulturaufgaben mıtarbeıten AB Spahn 1at den Gang der Entwickelung riıchtie okizziert.
ber auch hıer erhebt sıch dıe Frage, ob den. preußischenJassen, iınsbesondere dıe Jugend tür den wıirtschaftlıchen Katholiken mı1t ıhren Bestrebungen nıcht ebenso CrSAaNSCH ware

und soz.ıalen amp [)asein vorzubereıten, damıt
das Volk ın dem W ettbewerb mıt anderen Natıonen

WIE ıhren Gesinnungsgenossen ın Frankreich, ZVeLn S1IE auf sıch
selbst gestellt DEWESECN ren, WE1111 nıcht dıe oroße konservatıve

nıcht unterlıiege. Unter ührung V OI1 hervorragenden, Parte1ı nd die VO iıhr beeinflußte Regierung Al dem christlıiıchen
un konfessionellen Charakter der Volksschule entschıedenfür das Freiheitsiıdeal begeılsterten Viännern (Lacordaire, festgehalten hätten. Im (Grunde SCHNOMMEN haben dıe Katho-

Montalembert) kämpften S1E unter der Devıse „Freiheıt lıken für ıhre Schulen doch L1UTr das erreıicht, W as ıhnen die Kon-
des Unterrichts‘“ wıder dıe Herrschalft des Staates über servatıven zugestanden haben.
cdie Schule (das staatlıche Schulmonopol). S1e klammerten In welcher Kıchtung SOl sıch dıe Schulpolitik der
sıch al dıe „ireıe Schule‘“ A1ese FÜr dıe Kırche un Katholiken weıter bewegen ” S1e sollen mmL dem Ausbau
deren Interessen AA etiten und Z erhalten. Denn dıe der Schule, wıe S1E 11U1L einmal IST, rüstig mıtarbeıten ;
rel1Q1Ööse Bıldung un: KErziehung War lIhnen dıe aupt- S1Ee dürten d1Les tun ohne Preisgabe ihrer reli&1ösen KOf=
sache, un: daraus ergab sıch VOI1 selbst ıe Forderung Die Kırche sıeht und sah nıe ın der Schulederungen.
der aussschließlichen Leıtung un Beaufsichtigung des ıne tür iıhre spezıielle Mıssıon unentbehrliche Anstalt ;
Unterrichts durch dıe Urgane der Kırche. Die Ent- „die rel121öse beseelung des Kındes durch den (zeist der
wickelung schritt über S1Ee hınweg; CS befestigte SIC dıe chrıistlichen Famlilıe, C1e Unterweısung durch Predigt und
Staatsschule, aber S1Ee wurde rel1g10Ns10s und kırchen- Christenlehre, dıie eıfrıge Teilnahme der jugend ALl dem
feindlhich. Die freien Schulen wurden TSLE unterbunden, gyottesdienstlichen Leben gyelten iıhr als näherlegende und
dann s() out WI1IE Salız unterdrückt. Ba den öffentlichen zuverlässigere bürgschaften relhg1ös-kırchlicher Erziehung“
Schulen aber erwartet cdıe Kınder C1e Untergrabung des (S 24  — Aber allerdings, WO Schulgattungen und
Glaubens, dıe systematische Umbildung ihrer Weltan- ın ihrerSchulsysteme entstehen, aa beansprucht S16e,
schauung durch eine radıkale aufgeregte Liehretschaft:““ Kigenschaft alSs relig1öse Heilsanstalt ZULE Mitwirkung ZU -
Es ware nach der Meinung Spahns vielleicht nıcCat dahın gyelassen Zu werden ; denn ist keine Schule denkbar,
yekommen, dıe Katholiken mıt welserer V oraus- che keinen Kınfluß auftf dıe Weltanschauung iıhrer Schüler

und darum kannn dıe Kırche alssıcht In dıe Zukunft geschaut und AIl der Umgestaltung erstrebt un ausübt,
der Schulen für dıe 2eHECN Aufgaben auf wıirtschaftlichem Hüterın der christlichen W eltanschauung auf Mıitarbeit

Statt aufund soz1alem (ebiete miıtgearbeıtet hätten. A der Erziehung der Jugend In der Schule nıcht V1 «=
dem Unterrichtsgesetz 1550, welches ZWar dıe Staats- zichten.
schule ın den V ordergrund stellte, aber den Interessen Spahn begreift nd würdigt das Festhalten der Katholiken
der Kırche csehr eıt entgegenkam, weıter Al der chrıst- der geistlichen Schulaufsicht gegenüber em konsequenten

Streben der Liberalen, durch Einführung der S02 technischen Schul-ıchen Ausgestaltung der Staatsschule Z arbeıten, W1e aufsicht en Kiınflul der Kırche auf dıie Schule Zu beseltigen (sodas (jesetz x iıhnen ermöglıchte, überließen S1E che Staats- 1570, 1907 gleich beim Wiıederzusammentritt der Parlamente) ;
schule ihrem Schicksal un wandten all ihr Interesse und e me1ıint aber doch, S1@e möchten ihre Bedenken, ohne s1e Zu

iıhre Mıttel den freıen Schulen SE ()b ches bel anderem VETSESSECN, niederkämpfen nd 1m Interesse der gedeihlichen
Weliterentwickelung der Schule mitwiırken, sıch dıe Fach-Verhalten der Katholiken wırklıch AA erreichen FEWESCH autsicht (in der Regel durch Laien) gefallen lassen, einmal 801

waäare, kann 11A1l angesıichts des relig1ösen und kırchlichen ihren Kontakt ııt der Schule nıcht ZUuU verlieren und dieselbe
KRadıkalismus der höheren un leıtenden Kreise Frank- nıcht dem Parteitreiben iıhrer Gegner überlassen nd die
reichs un der bedauerlichen Apathıe der Bevölkerung Lehrerschaft nıcht abzustoßen, dıe doch L1UIL einmal ın iıhrer

überwiegenden Mehrheit dıie Fachaufsicht wünscht, un endlichfüglıch bezweıteln. weil nıcht dıe Besorgni1s hegt, da dabe1ı dıe relig1öse Aus-Anders dıe deutschen DeZW. preußischen katholıken. bıldung der Jugend Zu einer echt christlichen WeltanschauungAnfänglıch, als dıe Tendenz der Unterrichtsverwaltung Schaden leiden Önnte 1m Hinblick auf dıe rel1g10NS- un
auf V erwirklıchung des landrechtlichen (srundsatzes kırchenfeindliche Rıchtung der öffentlichen Meinung nd des

KRadıkalısmus weıtester Kreıise der Lehrerschaft. Denn CcEder chule AIRN Veranstaltung des Staates ımmer deutlicher Sehnsucht nach Relıgi0n, das Verständnis für die Religion alshervortrat, aIsSO der Kurs nach der Staatsschule hınsteuerte, Lebensmacht erNeBeIT sıch leise, aber nachhaltig ın der modernen
rnefen auch S16, dem vorzubeugen und 1n der Be- W elt““ (S 29) Vielleicht 1St Sp In dıesem Punkte doch zZzu

SOTZN1S, könnte dıe Staatsschule ZUT Protestantisierung sehr Optimist. Jedenfalls 1St Pflicht der Katholiken, iıhre
Position ın der Schule, welche S1e durch dıe geistliche Aufsichtder katholischen Jugend ausgenutzt werden, nach der

freien Schule ; auch G1E wollten dıe freıe SCHuIe; 198881 S1e noch haben, den Kinflul der Kırche auf die Erziehung der
Ob CS be1i

ald aber nderten
Kınder ZUu sıchern, m1t aller Energie testzuhalten.

der Kırche ZAE: Verfügung Zu stellen. dem zuletzt hervorgetretenen Schwanken aer Unterrichtsverwal-
S1E ıhren Kurs e)ls fügten sıch‘“‘, Ssagt Spahn, „der Eın- und der bedenklıchen Zurückhaltung der konservatıven Parteı

auf lange Dauer och möglıch seın wiırd, steht dahın. Für dıesıcht, 16 VOLL den beiden sozıalen Autorıtäten, CLe nach
ıhrer Natur und um ihrer Selbsterhaltung wıllen ım Wett- Katholiken 1St dıe Frage der Fachaufsicht durch Laien nıcht

indiskutabel. Ihnen kommt aut Erhaltung des christlich-
bewerb Anteıl Al der Schule nehmen, der Staat heute katholischen eistes ın der Schule durch gebührenden Einfluß
ıSt, der den Vorrang VOTL der Kırche mıt Krfole erstrebt‘““ der Kırche. Ob sıch dafür andere Wege eröffnen werden und

dıe geistliche Schulaufsicht entbehrlich werden wird, ist zurzeıit(S Denn S1E sahen bald elIn, daß cLe moderne noch nıcht Zu ersehen.Schule Aufgaben und ANforderungen stelle, welche A
Was das Schulunterhaltungsgesetz

ın dieser Hinsicht der Kırche bıetet (Vertretung ın der Schul-
ertüllen die Kirche weder cdıe ac noch ails Aıttel deputatiıon und dem Schulvorstand), kann als genügender Krsatz
hat. Sie ZO9QEN sıch deshalb auf das, V Ol kırchlichen che geistliche Ortsschulaufsicht nıcht anerkannt werden.
Standpunkt aAaUus betrachtet, W.esentliche zurück und suchten Frauenburg. Datitrsch:
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(Gu1do dı Pıetro das Licht der Welt erblıckte, un ZUuUMarıin, Dr (D-  S jettres:; Saıint eodore (759—826)
| Collection : Les Saints]. Parıs, Eecofire; 906 (IV eiıner Kennzeichnung der florentinıschen Malerschule 141112
196 2 Fr nde des 1 Jahrhunderts, SOWI1E der (zeschichte der
Cochin, Henry, Le Bienheureux Fra Giovannı An: Domminıkaner DA Florenz un der (931 dem spateren
gelico da Fiesole (1387—1455) Ebd 1906 ( 9 285 Kardınal (HOovannı Dominıicı eingeführten (Irdensreform.
12°) Fr. S3 Fıesole Lrat der Junge (Eu1do 1n das Domminıkaner-
Grandmaison, Geoffroy des Madame ou1lse de France, xloster eın bel seıner Profeß erhıelt (: den Nam G1
19 Venerable TIherese de Saint-Augustin (1737—1787).

Fr
(2HO0ovannı (4 Kap.) Es dr Z den traurıgsten Zeıten

Ebd 1907 (V, 207 12 des abendländıschen Schismas dıe Domminikaner 11

IJer L heodor [9381 Stuclion „1Sst 1Nne der her- F1esole, dıe dem Papste Gregor A treu geblieben WALCI,
vorragendsten Fıguren des kaıserlichen Byzanz . : W Ar mußten nach Foligno und da nach Cortona füchten
vielleicht der der dıe Nach der Kückkehr konnte sıch Hraletzte griechische Schrnftsteller, (5 Kap.)
bedingungslose Unterwürfigkeıt unter cie Kaliser nıcht (310vannı volle LS Jahre: 1418—1430, ın Fiesole der

Seine Persönlichkeit hat darum auch VOLgekannt Hhat Kunsttätigkeit wıdmen, HIS ihm dıe kKestaurierung und
jeher das Interesse der Geschichtsforschung wachgerufen Ausstattung Ol NMarco ZU FKFlorenz ın Arbeıts-
und chıe Stucdıen über den Heıliıgen sind ziemlıch zanl- teld ZUWIES (7.—09 Kap.) In den Zzwel letzten Kapıteln
FEICH:; SO haben WIT AaUuSs etzter Zeıt dıe Monographien beépricht Cochm cdıe J ätigkeıt Cles Sehgen ın Rom

Schneıder (Münster NS 1900 und (zardner unter den Päpsten Kugen und Nıkolaus und SeEINE
(London, 1O005.), denen sıch 11UM als drıtte cre Marın etzten Lebensjahre.
anreıht. In elf Kapıteln 1at dieser das wechselvolle ber den HKra (30vannı beigelegten ıtel eINEs

(‚;eboren ZABI Konstan-Leben des NViönches geschildert. Seligen erfahren WITr 1M Vorwort S 5 al  o  n  168 derselbe
tinopel ım O, erhıelt T’heodor eINe sorgTältige HT dem berühmten (Ordensbruder schon verhältnısmäßıig Irüh
ziehung (1 Im /8I tolgte > seInem Oheim gegeven wurde. Eın (semälde 1US dem 1590 stellt
Plato ın das Al den Abhängen des byzantınıschen Ulympos iıhn dar mıt dem Glorienschein. Cerva, der ım LS Jahrh.

Sakkudıon, welches allmählich refor-gelegene Kloster ıne Liste der eılıgen und Seligen des Domminıkaner-
mılert un einem Musterk! Oster gestaltet wırd ordens aufstellte, nenn unter Ö4 Beatus Johannes

Als Konstantın VI 1m 795 sSEINE erste ftesulanus.(:2 Kap.) Das etzte (reneralkapıtel des (I)rdens hat 1m
Frau verstieß, 18088 eine zweıte Ehe einzugehen mıt heo- 1904 beım Stuhl che Bıtte eingereicht, den Kult
dote, einer nahen V erwandten 1I’'heodors, sah sıch cheser des Seligen deftmiıtıv YAB! bestätigen. Be1l der Bıbliographie
1MmM (jewissen YEZWUNZCN, 1N€ solche he A unrecht- (S Vi-—X) vermı1ßt Che bedeutende VMLonographie
mäßıg Z verwerten. Er mußte darum mıt seinen ViÖön- VO S* Be1issel (vgl I’heol Rev LO0S 5Sp 500 87}
chen nach T’hessalonich 1ın d1e Verbannung wandern Ö3 WÄTre cie Behauptung: 0S Florentins, AMUEREC de
(3 Kap.), AUS der ıhn jedoch der kurz darauf erfolgte nNOMDTEUNX aßpuıs dans Foufte Ia chretiente, VODA reSsOlu de
Sturz des alsers bald befreıte. HKr Z mıiıt einıgen nellre fın AU Schisme Padhesion A’aucunNn des deux
seiner Mönche VO11 akkudıon nach Studion, das In einem ENNEMAS y CS Provoquent /a YEUNLON Au COoncıle de

ebenso ıst Üauchder bedeutendsten Viıertel Konstantinopels Jag, und wıd- FiSset näher ZuU begründen YEWECSCH ;
mete sıch dort einem Sstrengen aszetischen Leben un: dıe Bezeichnung für den Konzıl ernanntfien Papst

Die untergelstiger Jätigkeıt (4 Kap.) Alexander „ VDICUN INODLNE M  DQTEC S ö3) UNSCHAU,
Nıkephoros wıeder auftauchende Ehescheidungsfrage da cheser damals schon längst Bischof und bel seiner
un der Bılderstreıit unter e führten f einem MS HG Wahl Oga kardınal und Erzbischof War Das Werk
Verbannungsleben (6.—9 Kap.) 1 heodor starb ın der VOINl Cochin g1bt 1n Bıld der Lebenssphäre, 111

Verbannung un ETST IS späater wurden se1ine körper- der sıch HFra ngelıco bewegte; da 111 dessen eigenem
liıchen Überreste nach Studıon zurückgebracht. Marın Leben wen1ıg Abwechslung herrschte, und auch verhältnıs-
schließt se1InNn Werk muiıt einem Überblick über dıe theo- mäßıg Wwen1g bekannt 1St, S! ist dıe damalıge S-61t. und
logische TE eOdOFTS un SEINE Kıgenart als Schrift- Kulturgeschichte CS mıt der Darstellung verbunden
steller. Der V erfasser, der sıch bereıts durch se1ıne Schrift : worden.
Les MOIMES de Constantinople JUSGQU$A Ia INOFT de Photius Jber dıe üngste (die Tochter Ludwıigs
(Paris, 1897 und seıne Dissertation über das Kloster und Marıa Leczinskas, dıe nach einem frommen „eben
Studıion (De Studio cC0enN0b10 constantinopolitano, ebd.), als inmıtten eines Wen12 sıttenreıiınen Hofes 1m Alter [9)381 55
scharfsinniger Forscher un T Beurteıiuler auf dem Jahren 1ın das Karmelitessenkloster PE St Denys heı Parı  S
(Gebiete byzantınıscher Hagiographie und Geschichte C1- eintrat und dort noch z a  ÜE eINESs höchst strengen und
wıesen hatte, hat sıch durch diese Lebensbeschreibung erbauenden UOrdenslebens zubrachte, sınd schon manche
des Studiten den ank vieler Leser erworben. Der Bıographien erschıenen, unter denen dıe VO. Proyart 5Bde,,
V erfasser hat auf dıe Angabe der Spezıial-Bıibliographie Brüssel Ü ZO3; Lyon 1805 und Öfters), Cxıllet (Parıs 1550

un De la Briere (Paris 1509 hervorragen. In derverzichtet und dafür auf andere bekannte Werke hın-gyewlesen. vorliegenden Lebensbeschreibung wıll de (srandmaiıison
ach eınem kurzen (berblick über dıe bedeu- keine großartigen Knthüllungen bringen, sondern

untertenderen Studien, welche sıch mıt Hra (Glovannı Angelıco Benützung der Uriginaldokumente dieselben
oder seiner eıt beschäftigen, beginnt Cochin mıt der sınd teıls ın den Akten des ın Rom eingeleıteten Beatı-

teıls In der ın Iranzösischen Staats-Schilderung der ersten Jugend des späater S} berühmt I1kat1oNSprozesses,
gewordenen Malers ber dıese Jugend ist Wwen12 DEe- oder - Klosterarchiven aufbewahrten Korrespondenz nıeder-
kannt und s () werden auch die dreı ersten Kapıtel mehr gelegt e1in möglıchst u Lebensbild der KÖni1gs-

einer Beschreibung des Mugello, 1ın dessen Gebiet tochter entwerfen. In Kapıteln schildert CL ıhre erste
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1111 Kloster ZU ıhr erbaulıches zugefügt habe, glaubte sprechen dürtfen. Hoch verwirtt nıtErzıiehung Fontevrault,
Leben Al dem gylänzenden Hofe Versailles, ihren e} (Gründen das jede geschichtliche Entwickelung negierende

mechanısche FPrinzıp, das der Kxjesult auf das W alten und Schal-langgehegten Beruf ZUIN Urdensstand, iıhren Kıntrıtt In FEn des Papsttums anwendet, nd eizt A  288! seıne Stelle das Prin-
den Karmel, iıhr Leben als UOrdensschwester, 11Ss riorın Z1p der organıschen Ekntwickelung, das dıe gottgelegten eıme
und Prokuratorin des Klosters un iIhr selıges Ende un: Kräfte bel aller Wahrung der ursprünglichen Identität A

Entfaltung bringt.er Anhang berichtet über cie frevleriısche Ausgrabung Be1 dieser Auffassung sınd Störungen, Henmnmm-
der Leıiche eıt der Kevoluti:on 1703) und che HGLI NISSE, vorübergehende verdunkelnde Erscheinungen nıchts be-

fremdendes ; In ihnen offenbart sıch nıcht der relig1Ööse, sondern
Ausgrabung und ürdıge Beisetzung 1m LOT /: über der weltliche (Jeist 1ın der Sorge I1l Reinerhaltung und Aus-
iıhre Schriften über LOOO Briefe, Betrachtungen US W breitung des Glaubens. Die absolute Wertschätzung des UNVvVver

sehrten Glaubensinhaltes 1r das jenseltige Leben führte ın zahl-
. über dıe eıgentlıche Bıbliographie. Nlan kann DA  M  ht
umhın, das heiliıgmäßıge Leben der iIronmımen Prinzessin reichen Fällen ZU einer gewaltsamen Unterdrückung CENISCLCN-
und (Ordensfrau dıe durch ihre YYrn

stehender Jendenzen, dıe für sıch billıgzerweise dasselbe Bewer-
ZU bewundern, tungsurte1l beanspruchen dart, das Müller ber en protestan-

SdYUNSCH und Bußwerke dıe Fehler und Sünden des tischen „Großinquisitor““ Carpzov fällte : W 9 In seinen An-
schauungen nıcht STAUSamı Cr als seiıne elt C5 erforderte (Real-Vaters, dem S1Ee Stefits herzlıchste Anhänglichkeıit bewahrte encykl. Prot T heol HL 726) DNann w elst auf dıe Ver-und der al ımmer für S1Ee Gegenliebe und iıne YEWISSE dıenste hın, dıe sıch das Papstum 88588!| dıe W ertschätzung des

Hochachtung empfand, Z sühnen gedachte. Die SC Mitmenschen, als Beschützer der Sklaven, Armen, Kranken und
fältıge Durchforschung un Benützung der Uriginaldoku- Gefangenen, als Hüter der öffentlichen Moral, als Anreger der

Kreuzzugsıdee und Ruter 1 Streıite wıder en Islam, als ernente ermöglıchte dem Verfasser, manche Irtrtümer breıter des Christentums und Förderer Kunst und Wissen-früherer Hıstorıker zZzu verbessern, cdıe 31  ] VOIL der ZULE oschaft erworben hat, uUum mı1t em bekannten Lobspruch MacaulaysZeıt Ludwigs und N herrschenden Klatschsucht schließen. Ich glaube wohl, da der Müssig geschriebeneÜbertreibungen und wıissentlichen KEntstellungen hın- Vortrag autf dıe 1mM Zauber des Augenblicks stehenden Hörer
reißen heßen. eıne tiefe Wirkung ausgeübt hat, ich glaube aber auch, da diese

auf en nachdenklichen Leser eine tiefere seın würde,St. Nıkolaus. STALt auf seinem Gang durch dıie Geschichte des Papsttumes I8Allmang;  A E S E Obl  SS M
das In behaglıcher Breite i erzählen, W dsS Jedes apologetische
Lehrbuch u1ls an dıe Hand o1bt, mehr auf dıe prinzıpielle Se1ite

Zur lateinischen Übersetzung des Osterfestbriefes X VII des ın Rede stehenden, nıcht SaAaNZ eiıchten Problems eingegangendes Cyriull VO Alexandria. ware.
Angelo Maı veröffentlichte S  CL Rom. [E 101—1168, Unter dem 'Titel »Kirche und Zeitgeist« (Straßburg,In der Meınung 1n „Ineditum“ VOT SIC haben, dıe Ite Le KOux, 1907, 147 2A6 80 2:50) hat derselbe erf. dıe|nteinısche ersion der berühmten Homilie der Usterepistel XM hauptsächlichsten Hırtenschreiben Pius aıls Kardınals ndC 429) des h Cyril Alexandria ”  ad exrcludendam Patrıarchen von Venedie durch eıne HAıeßende ÜbersetzungSpetam Nestorianam“, die enthalten Ist ın en vollständigen 1Ns Deutsche einem ogrößeren Leserkreise näher gebracht. ırcheHandschriften des „Conflictus Arnobiı: et Seranpionis“ Migne,

5 E) 2539 Diese Edition, veranstaltet auf Grund des
nd Papsttum eınerselts, as eıl der Seelen anderseits sınd dıe
zweı Pole, innerhalb deren sein oberhirtliches Denken und tre-Cod Vat Reg lat. 258 (8S wıederholt Migne, I) en siıch bewegt. Ausgewählt sınd das erstie Sendschreiben Arn

7 9 7/89—800, 1St dıe einzıge allgemein bekannte. ber Klerus nd olk Venedig, SEPT: 1894, ıIn em derschon 1792 ı1at Placıdus Braun den Brief ediert 1n Notıtıa HEeUC Patriarch der Lagunenstadt seın oberhirtlıches Programmhistorzco-Litterarıa Ae cod.d. MSS. IN hiblintheca IO MD, ın klassısch schöner Sprache entwickelt, dıe Hırtenschreiben bermonastern. ad A5'Lv Udalricum et Afram Augustae
extantibus 2‚ 131— 71758 nach einem Mskr des Conflictus Aaus em

dıe sozlale Frage, ber Jesus Christus, ber Leo 147 dessen
60 Priesterjubiläum, ZUIE Jahrhundertfeier der Wahl Pius VIIJahrh , jetzt vielleicht ın St Paul ın Kärnthen befindlich, und Ol Okt 1899, ber Ehe und Ehescheidung. Die intellek-gleichzeıltig dıe V arıanten ZUT Verbesserung und Ergänzung des tuelle Gründlichkeit, dıe Sympathie mıiıt dem menschlıchen LebenJlextes des Conflictus angegeben und verwertet, dıe ın 55 In allen seinen Erfahrungen, dıe logische Klarheit, die Jut deraber nıcht benutzt worden sınd. Die Sache 1st allerdings nıcht Empfindung, dıe schöne gewählte, aber nıe gesuchte Formbesonders wichtig, ber trotzdem dıe Notiz darüber für

mmanchen [0)8 Interesse se1mIn.
ehren 115 dıe hohe abe der geistlichen Beredsamkeit des

Vaters schätzen un bewundern, mnıt der Hörer und Leser
Rom Mercäatı unwillkürlich ın den Bannkreiıs se1ıner Erörterungen hereinzieht.

Nıcht Als Pamphletist wıe Hoensbroecech, wohl ber Oll
einem katholischer Geschichtsauffassung dıiametral CNISCHDEN-Kleinere iıtteilungen. DESEIZIEN Standpunkt AUuS würdigt Prof. Dr. Krüger ıIn lessen

DPeters nÖöchst lesenswertes Buch Die ogrundsätzliche Stellung die em Papsttum zugrunde liegende Idee und ihre Träger:»Das Papsttum. seine Idee und ihre Träger. I.— I0Oder katholischen Kırche ZUL Bibelforschung (s Rev 190)5, T ausend. Religionsgeschichtliche Volksbücher, herausg. Ol LGSp 535 1st [0)8 em Professor Aaillı erzbischöflichen St Johannes M Schiele.Berchmanskolleg In Antwerpen Aug Bruynseels 1Ns Hollän- K
Reihe; 3./4 Tübingen, Mohr,

dische übersetzt worden : »De Roomsch-Katholieke Kerk 1 ).« 1Sst objektiv SENUS, dem Leser 7111 W eiterbildung
den Bijbelcritiek of De der Bijbelcritiek volgens katholische utoren namhaftt ZUuU machen ıne seltene Er-

scheinung 111 der protestantischen populär-wıissenschaftlichenKatholieke leer. Brüssel, Alb Dewit, 1907 (AIV, TE 3°).« Literatur ! GE 1st uch weıtherzig 2  o  CNUS, für mancheIn der Vorrede g1ıbt der UÜbersetzer ıne kurze Biographie des Großtat der Päpste 1n 1CS Wort der Anerkennung nıeder-Verfassers, damıt der Leser erkenne, daß „veters de Man 15 88 W ährend1E bevoegdheid eze zaken behandeln‘‘. In dıe UÜbersetzung zuschreihen, ber prinzipiell lehnt C das Papsttum ab
sınd bereits alle Veränderungen nd Verbesserungen aufgenommen, Hoch: Macaulays Worte apologetisch verwendet, meint CI, 5

die Peters für eine Aufl vorgemerkt hat Einzelne biblio- könne Nan I9 unfer religiösem der uch bla(ß romantıschem,seelischem Zwang kurzsichtigen Auges urteiılen und 1st der ber-graphische Anmerkungen hat der „VETtaleL. eingefügt : SC ZOI)
ZCUSUNG, da sıch uch ALl Papsttum die alles Zeitliche abstrei-den lezer an Pas kunnen komen In OOr eıgen studıe zı]ne fende Weissagung erfüllen werde : ‚D Tor, dıese Nacht wırdkennissen NOPDECNS bıjzondere vraagstukken e volledigen.“
bereitet hast An

deiıne Seele dır fordern ; und wı1ırd’s se1n, as du
In einem Kom gehaltenen Vortrag : »Papsttum und Be1l dıeser Sachlage versteht sıch fast von

Kultur naıt besonderer Berücksichtigung der Kınwendungen des selbst, da WIF das mıt großer Erudition geschrıebene Büchlein
Grafen von Hoensbroech SCHCH die ‚Göttlichkeit‘ des FPapsttums, ablehnen mussen. JI rotzdem hat für UL eiıne doppelte Be-
Straßburg, Le Roux, 190 7/ 32 0,60)« stÖößt Dr Hoch deutung : einerselts zeigt CS klar und deutlich dıejenıgen Partıen
das Vernichtungsurteil u das Hoensbroech dem. Papsttum, der Papstgeschichte auf, denen WIFr uUuns: Augenmerk ' be-
welches Jder Menschheit turchtbare sozlale nd kulturelle Schäden‘‘ sonders zuwenden MUsseEN ; namentlich der Religionslehrer ALl
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Mittelschulen WITF. hıer manchen wertvollen Fingerzeig 1r dıe WKEeVN., K Moise CH Ethiopie (Rev des et JULVeS 1907 avril,
200—211).Einrichtung seınes kırchengeschichtlichen Unterrichtes erhalten :

anderseıts predigt 115 aufs NECUEC dıe Notwendigkeıt, mı1t Ahn- Könıg, E 3 Die Poesie des Alten Testamentes. Leipzıi Quelle
lıchen Schriften mutatıs mutandis auf klärend ZU wırken. Meyer, 1907 (IIL, L60 8°)

Schwamborn. Dhorme,; Le cantıque d’Anne (1 UERN 1L, 1 —10) (Rev. bıb
1907, $ 386—3097).»Aphorismen ZUuU Moralphilosophie« NENNT sıch eın Schäfters, J A II hterarkrıtisch untersucht (Bıbl. 7merkwürdıiges Buch, das Dr. phıl. Martin ever bel See-

(Berlin nd Leipzig, ohne Jahresangabe) hat erscheinen 1907, 3! 35—257)
assen \207 D M.) Es sınd Aphorısmen In des Waortes HOonNntheim:; Die neuentdeckten Jjüdisch-aramäischen PapyrıAssuan (Ebd DE 234}verwegenster Bedeutung, SOM Aisıecta membra Apho- StAerk. W., Die Jjüdısch-aramäischen Papyrı \ Assuan, sprach-rısmen“”, dıe der Verfasser kunterbunt nd vielfach wıdersprechend ıch sachlıch erklärt. | Kleine Texte 22723 Bonn, Markusaneinanderreıht, dıe CT ın „Antıthesenserien und Rede- W eber, 190 / (39 8°)tournieren‘‘ aufmarschieren läßt, wıe 27 selbst 1mM Orwort be-
merkt. ATe wichtigeren ethischen Fragen der Jetztzeit kommen Gutesmann, S! Sur le calendrier C171 UddASC chez les Israelites
dabe: /A Sprache; der Verf. wıll 1m SaANZCH zeıgen, wIıe AdiEe Ve siecle NOotire V  -a (Rev. des Al Ju1ves 1907 avrıl,

94—200)ethische Fragestellung“ ZUT „relig1ösen Antwort““ führt, erhofit EppeNSteELN; O Fragment un commentaıre dHNONYMIC duaber eıne befriedizende Lösung der Religion der Zukunft. Cantique des Cantıques (Ebd 42—254)Die kurzen, oft gesucht zerstückelten SÄätze assen die Ansıchten
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„Napoleon schweinigelte eıne ungeheure Naht Weltgeschichte Michaud, B Les Enseignement essentiels du Christ. Faris,

15a171ıliuen ‚„„Mıt dem Monokle 1mMm Auge sterben !“ uUSW.,. Nourry, 1907/ (120 L6°)
LeEsEtre: La Vıerge Marıe (Rev GIGED. tranc. 1907 JuilletKs mMussen schon ausgesprochene Liebhaber Ol Aphorismen L5 11351303se1I, dıe eine bunte Abwechselung vertrag en, nd recht DE PrOoi1mn: O& La conception virginale de Jesus (Rev. August.duldıge und nachdenkliche, die unfer vielen Sandkörnern dıe 10907 Juillet [3 yGoldkörner herausfinden ; der Verfasser selbst bemerkt hıerüber :

‚„ Vielleicht Ur EKın Goldkorn unier tausend Sandkörnern ; dann Schö1% Mar Johannes der EP  Aäufer 1n johanneischer und 5y HNOD-
sollte des kınen Goldkorns wıllen gesagtl werden‘‘ S . tischer Beleuchtung (Schluß) (CROOL. Monatsh. 190 / Juni,12-—2321)eıne Bescheidenheıt, dıe \91088! allerdings ebenso übertrieben FONk, L Salz oder Mühlstein der Erde ? Z kath T’heol.und wıiderspruchsvoll ist: w1e AES DSaNzZe Buch 1907/, 33 $3—S558)Mausbach. Riıetscheli. Nochmals 4S Verbot des Lkıdes ın der Berg-Personalien. Äm 11 Juli starb der ord Prot. der alttest. predigt ( T’heol. S5Stud Krıtiken 1907/, 4, 609 — 618).
Exegese Al der kath.-theol. Fakultät 1n Bonn Prälat 87 Franz SCHAM1C£. ur Frage des ursprünglichen Markusschlusses
Kaulen im SI LebensJahr. Dr theol Albert Koeniger (Ebd 467 —795 3)
habılitierte sıch als Privatdozent für Kırchengeschichte iın der Mac ROory, J Pro(. Harnack and St Luke’s hıstorical authoritytheol. Fakultät der Universität München, II Alfons Stein- The Irısh Iheol Quart. 1907 317-—=3209);
E RE als solcher für nNneutiest kxegese In der kath.-theol Fakul- Bludau, BAnı Die Quellenscheidung ın der Apostelgeschichte
tat der Unıwversıität Breslau. Der ordentliche Prof. eutest (Schlu (Bıbl 190 /; 3y 258—281).
Ezesese arl könıiglichen Lyzeum Zu Freising, Geistlicher Aı Historische Theologie.Dr Michael SeC1SCHDETZEI wurde auf Ansuchen [0)]988! (Oktober
laufenden Jahres A1ll In en auernden Ruhestand VeErse@{: Mılloue, d Bouddhısme. Pans: Leroux, 1907 (W. 208I8 Fr 3y

Falke: R Das Tripitaka der Buddhisten un: dıe Bıbel der
Bucher und Zeitschriftenschau. *) Christen. Eıne Vergleichung (Deutsch-evang. 1907 Juni,365—386; Juli, 441—459)

Biblische Theologie. Cumont, F Les Religions orlentales dans le paganısme romaln.
PArS, Leroux, 1906 535) 18°) Fr. 3,5 0Dehtzsch; p Mehr Licht Die bedeutsamsten Ergebnisse der Renel; G Les Relıgions de la (saule Avant le christianısme.babylonisch-assyr. Grabgn. Geschichte, Kultur Relgi0n, Ebd 1906 (4 D L3° g 3330Ein Vortrag. Leipzig, Hıinrıchs, 1907 (64 [:, Abbildgen. SCNMLd£Es He eieres

Or precıbus. phılosophi quomodo iudicaverint de| Religionsgeschichıl. Versuche 1} Glessen,Lagrange, La Crete ancıenne (Rev bıb 1907, Ziy 163—206 ; T’öpelmann, 1907 (74 ST SE35 25—348) W eıss, N Historia ecclesiastica. Tom. CGPraZ, Styria, 1907Scharling, C., .Offenbarung h Schrift. Dogmatische Er- (Al, 798 S80 8°) $
Orterungen, Übersetzung Johanns. LEeIpzIe Deichert, BAtıtiel: P Modern theories OIl the historical formation otf1907 V, 251 28 80)

CA1d, The Bıble {ts Ratı '01;ra;l Principle of Interpretation,.
C'atholicısm (The Irısh T heol Quart 1907 2707=200))

B  S
KIVIGTE. Ü Salnt Justin PT les Apologistes du second s1iecle.London, CIark,. 1907 (98 120 Parıs, Bloud, 1907 (AXXAVI 547 16°)Fonk, S Die naturwıissenschaftlichen Schwierigkeiten ın der Fraye, de, Clement d’Alexandrie. Etude SUur les rapports duBıbel (£ kath Iheol 1907, 35 5 4A01 —AAA2 christianısme eTt de la philosophie STELQUE A  Au ]ie sı1ecle. edDarmstetter, Les glosses francaises de Raschı dans la Parıs, Leroux, 1906 (358 83°)Bıble (Rev. des etudes Ju1ves 1907 avrıl, 61—193) Stuiler; 1R Die Bußdisziplin der abendländischen Kirche bısLagrange, Encore le 1910188 de

303-—360). Jahve (Rev bıb 1907, $ Kallıstus CZ kath T’heol 190 7, $ 433 403Drews, ber altägypKlIOstermAann, A Die alttestamentliche Geschichte des Volkes 1907, 129—1568).
tische Taufgebete ( Kirchengesch.

Israel als dıe Vorgeschichte der Gemeinde Jesu Christi Schäfer, Schmidt, Die altnubischen christlichen(Ev K.- Z 565 —95Thomas, c enesis 1.—AXV, Devotional Commen Handschriften der königl. Bibliothek ZUu Berlin. | Aus „„Sitzungs-ber. preuß. kad Wi65.53 Berlın, Reimer, 1907tary. E SS  London, D 1907 308 8°). (42 Lex S U) 0,50
OsSmas Damian. Texte Einleite. b n MD Leip-Für die Bücher- und Zeitschriftenschdu wırken mi1t dıe z1g, Teubner, 1907 (L 240 ST 8°Herren Vikar Brünıng-Münster, Prot. Clementi-Rom, Kaplan PArSV: P Saıint Eloi

‚Schuler-Berlin, Abbe Lic Pradel-Paris. 197 18°) (59o—659 . Parıs; Gabalda‚ 1907 ( Z



August. T HEOLOGISCHE REVUE 1907 Nr. 390369
Ochser:; F< Sıdra d1 Niıschmata, transkribiert, übersetzt u miıt

Anmerkungen versehen (Schluß) (Z d dtschn. Mor
G d 188 C L' A Gedankengang U Anordnung der Aristo-

Gesch Philos.genl. Ges telıschen Metaphysik (Arch 1907, E
907, 35732609 21—542)Prädel, P Griechische nd üdıtalienische Gebete, Beschwö- H D Schleiermacher-Studien. Schleiermachers SC-Rezepte des Miıttelalters, hrsg. erklärt. Reli- schichtsphilosophische Ansıchten ın ihrer Bedeutung für seine

g1i0nsgeschichtl!. Versuche 111, 3 ] Giessen, Töpelmann, 1907 T’heologıie. Stud Gesch: d Protestantismus 31
134 52 M Gießen, T öpelmann, 190 / (VIIL;, ST O 2)SKOoeCNISET, M., Beliträge en tränkıschen Kapıtularıen 3 Stephan, F, Die Bedeutung des achtzehnten Jahrhunderts fr

Synoden (Arch: kath Kırchenr. 1907, S 393 — 406)
Recueil des hıstorıens, des cro1sades. Documents armenılens.

dıe systematische Theologie CZ Iheol ul. Kırche 1907
Documents latıns il

270 —291).
francais velgtifs A} ’ Armenie. Weber, E Die philosophische Scholastık des deutschen Pro-

Paris, Klincksieck, 1906 GCELXEV. 1042 A° testantısmus ım Zeıitalter der Orthodozxıie. [ Abhandign.,Hülfiner; Aı Das Rechtsinstitut der klösterlichen Exemtion In Phılos. iıhrer Gesch. 1 Le1pzıg, Quelle Meyer, 1907der abendländischen Kırche. VI Die Entwickelung der CVL, 128 8°) M
CXEMIeEN Stellung der Mendikantenorden D1IS ZUIN Konzıl Pöhlmann, H: Die Erlanger T’heologie ; iıhre Geschichte
1enne ; dıe Freibriefe der übrıgen (JIrden (Arch kath Bedeutung (Schlu(ß) ( Theol. Stud Kritiken A,190 /,kKırchenr. 1907/, 3, 462—479).: 535—563).Albe, De quelques CFEG dans Ia lıste Cpiscopale du dio- BOnwetsch; kın gelehrter russıscher ITheologe : Bolotow)
FCese de Cahors AN XIVe er AN X Vie sıiecle. Parıs, Impr. Kirchl. 1907, T5 536—547natiıonale, 1907 Pahie, I Lehrbuch der Dogmatik. B  9 ver Aufl

V, Pflugk-Harttung, j Die Papstwahlen das Kaıisertum | Wissenschaftl. Handbıbl. 'I‚ 20] Paderborn, Schöningh,1046 —1328 CZ Kırchengesch. 1907, 2, $O+—107) 190 / 592 6a M 6,80Monumenta vatıcana ı DCSTAS Bohemuicas ıllustrantia. 1941 F Praktische Theologzie.
Novak.

Acta Innocentil VI,; Pontificıs romanı 1352—1362. UOpera
Prag. Rivnäc, 1907 CIal; 655 Lex. 6° Sturge, Xa Points of Church Law and Other Writings

Regesten der Erzbischöfe \ V Maınz 1289-—1396 hrsg. Iustrative of the Law of the GChüurch. London, Macmıllan,
AV der Ropp. Bearb Vogt. Lig, Leipzig, 1907 174 82

Vert. 1907 (S 1 —30 3015 235 CM 4,50. Kormann, K, Die kırchenrechtlichen Veräußerungsbeschrän-
Gohiet, F ESsquisse hıstorıque SUur la VENUC de Salınte Colette kungen beim kathaol. Kırchengut das bürgerliche Recht.

A Nıce l les Urigines de la reforme franciscaine C 1406. |Kirchenrechtl. Abhandlgn, 421 Stuttgart, Enke, 1907 (AYV:
Parıs. ıbr Saint-Paul, 1907 (149 FÖr F'r 161 ME 8 6,20

FFEeVEr. C} Der Staat und dıe Kirchensteuer ın DeutschlandSommer{ekdit, G3 Ekıne Invektive .AUuU>S der Zeıt des Pısaner
Konzils : Bartholomäus de Monticulo v  Sß  N Papst Gregor >8 (Arch kath Kırchenr. 190 /, 59 407-—436).
€ Nov 140 CZ Kırchengesch. 190 2 , 188 —201). HeIneEr. Rechtsgültigkeıit eines Ve_rzich-tes des Papstes auf den

Brucker., I L’,,Imitation de Jesus-Christ“* (Etudes 1907, Tome Kirchenstaat (Ebd 480—4492).
I 533—844.) 133 PauUll: 9 Konfessionslose U, Konfessionslosigkeit nach

Müller, N., Beıträge 8 Kırchengeschichte der Mark Branden- Österreichıschem Rechte (Ebd 437 —461).
burg 1im 16 Jahrh. eft LEeIPZID, Haupt, 1907 (IIL, KiıetSchern B ılt dıe Taute mı1t Kecht als ausschließlicher

kt der Aufnahme ın dıe Kırche ? (Dische kırchenr.154 ST 85
Kalkoött. Nachtrag Zur Korrespondenz Aleanders zAhrend 1907, 2, 25

seıner ersten Nuntiatur 1ın Deutschland 022 CL FTa Rechtliche Stellung des württembergischen Konsisto-
Kırchengesch. 1907, 2, 201—234). r1ums, geschichtlich entwickelt (Ebd 235 252).

Berbig, G Spalatınlana (Theol. Stud. Kritiken 1907, 4, Mıkler, K 9 Die Pfarrerwahl ın der evangelıschen Kırche ın
13—534) Ungarn. I1 Der W ettbewerbh 193—224).

(D { DE Katechismusstudien ı888 Handschriftliches ZUunNnl S1darouss; Des patrıarcats. Les Patriarcats ans l’empire
OLtOmMan GT speclalement CI Egypte these) Fans: Rousseau,Kleinen Lutherischen Katechismus ım Jenaer Kodex Bos
1906 (ANL 534 8°)235 (Ebd 64—608)

Handschrittliches 48 Luthers Auslegung des Hohenliedes Dauxs C Le Denier de Saint-Pierre ; Ses Or1g1nes ; Ses Falsons
38 S5es(Arch; & Reformationsgesch. 190 /, J> 05—312) COMNVENX  ©S modincations. Parıs, Bloud, 1907(64 16°)

Systematische Theologie. Saägmuüller, S Die Irennung Kırche Staat. kıne kano-
niıstisch-dogmat. Studie. Mıt I3 Beilagen, enth. offızıelle

ul AA 111 w h R Systematische Theologie. |Die Theol. Aktenstücke üb die Irennung Kırche Ul. Staat 1ın Frank-der Gegenwart 8 2] Leipz1g, Deichert Nachf., 1907 (36 reich. Maınz, Kirchheim, 1907 48 CN 208
Sr 8°). 0,75 80

Isenkrahe, © Über dıe Verwendung mathematischer Argu- S  Holdermann‚ Die Irennung O11l Staat nd Kırche Stand-
mMeNTE ın der Apologetik (Natur Offenbarung 1906, Ys punkt der deutschevangelisch-kirchlichen Interessen CTHesen)

257 73 415 3E I 605 He I2  —y 7095 urn 190 7/, (Protest. Monatsh. 190 / Juni, 233 —23236
F 385 —9400) Brandenburg, M., Neue esetze Verordnungen S dıe

ScHhMm1dt; K Begriff Bedeutung des unders (Beweis Geschäftsverwaltung des katholischen Pfarramtes 1m Gebiete
Glaubens 1907, 6, / 2—202). des preußischen Landrechts. Berlın, Germanla, 1907 (64Kunze, Des Glaubens Grund ın der Waırklichkeit Kırchl. G°
1907, 75 16 535)

OI  s
CINMTDUCHEL.: M., Die Orden Ul Kongregationen der katho-

ReNNEr, Kelıgıon Philosophie. Vortrag, ischen Kırche. neubearb. Aufl Paderborn,Charlottenburg, Günther, 1907 (26 S OT, 85 0,90 Schöningh, 1907 (VIL; 629 S 8°) M
Brander; V C Der naturalistische Monismus der euzeılt der Harnack. A Das Mönchtum, seiıne Ideale seine Geschichte.

Haeckels W eltanschauung systematıisch dargelegt kritisch [° verb. Aufl Giessen, T’öpelmann, 1907 (64 8°) M 1,40.beleuchtet. Paderborn, Schöningh, 1907 350 ST Krogh- Tonmnıng K) Erimnerungen Cc, Konvertiten. Iner,89) M Paulinus-Druckeret, 1907 (V, 462 S3 3320.E f  . w  Bärwinkel, ; Moderne T’heologie moderne W eltanschauung. sıttliche Persönlich keıt.SawWiICKE: F Kathaolische Kırche
Vortrag. Erfurt, Villaret, 1907 (35 20 d 0,60. Köln, Bachem, 1907 (116 8*) 1,50,Rodgers, R K New Theology Problems. London, Warne, Lajudie, C de, L Eohse catholique, la Renalssance, le Pro-
1907 (100 1273 testantısme CEZUHREV, cath. 1907 mal, 105— 120 ; Juın,ADdersSön. C he New Theology. London, Stockwell, 2R
1907 (268 8°) BricareHrt, EB La rıtorma degli studiı ne1 sem1ınarı! (Civ CAaitt,.

Manno, 1LE Zur Verteildigung der Möglichkeit des freien Wiıllens 1L907/ luglio 6, RR(Z Phılos. philos, Kritik 190/, 165—191). E Christliche %lkswirtschaftslehre für Freunde des
FerFPetin. Aı Kant la ragıone autonoma (CGiv. 1907 Volkes. eıil Graz, Moser, 190 7/ 153—326 48Q21ugnN0 15, 673—682). Ö° 2Z.
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Herdersche Verlagshandlun BA WE  Z reiburg 1m Breisgau.
I)urch alle Buchhandlungen beziehen. Neue Erscheinungen,. Durch alle Buchhandlungen / beziehen.

19r Knecht, Weıhbischo nd Domdekan Frei- Früher 1St erschienen :
burg Br& Neue Schulbibel Biblische Ge Kurze Biblische Geschichte für dıe ıınteren Schuhjahreder katholischen Volksschule. Nach derSCN1IC für Schule un Haus. Im Anschlu(ß Bıblischen (ze

schıichte Schuster-Mey bearbeıtet. Ausgabe für dıe
An Schuster-Mey bearbeıtet Uun: ZU111 Besten des Bonifatius-

Mıt
SCHULEer. Mit 46 Bıldern. 19 (96 Pf geb Invereıns herausgegeben. SS Abbildungen un: 1er Halbleinwand Pl In Halbleder 3 D_ Atusgaäabe fürKärtchen. 80 (XII - 240) Geb In Leinwand 75 Pfg dıe Lehrer nııt Andeutungen für dıe Auslegung. Mıt

kıne ausführliche Darlegung der für O  — Bearbeitung 47 Bıldern. 12° (VI 135) 45 Pis geb ıIn Halblein-
maßgebenden (Grundsätze g1bt das Vorwort Dl Auflage wand 50 DPf.
des „„Praktischen Kommentars“®. Außlßerlich zeıigt dıe
Bıblische Geschichte gegenüber dem Meyschen Buche stärkeres
Papıer, größere Schrift und 1er ME angefertigte Kärtchen. uhr, Bernhard, Geschichte der Jesuiten
Wo dıe Prüfung nd Kınführung In Frage kommt, in den Ländern deutscher unge. Band
jefert dıe Verlagshandlung eın Freiexemplar. Geschichte der Jesuiten in den LäAändern deutscher

Der Kıtrag dieser schulbibel soll und unge 1m XVI Jahrhundert. Mıt 163 Abbildungen,
ar dem Bonilatı  verein der Diözesen, in denen SIC ECIN=-= Bex 89 (AVI 576) 2 geb 1n Halbfr M 25550
gyeführt wird, zugute kommen. kiıngehend WwIırd dıe Geschichte der Niederlassungen,
Pra  1sScher ommentar AA Biblischen Ge Schulen, Konviıkte, des Schultheaters, der Kongregationen, der

Deelsorge und Charitas dargestellt ; vielfach fallen dabel inter-schichte mı1t einer Anweısung zur Erteilung des ESSANTE Streiflichter auf die Kulturgeschichte, die Geschichte
Bıbliıschen Geschichtsunterrichts und einer Konkordanz der Katechese, der Ekxerzitien und Volksmissionen, der (Je-
der Biblischen Geschichte und des Katechismus. Mıt vıier fängnisse nd Epidemien,Kärtchen. verbesserte undE1IHUNdzwWanzZıg8ste), Die Darstellung 1St reın sachlıch : dıe Quellen sprechenvermehrte Aufiage. SA 80 (2EX 84 590) M VE UNs, ber SA da jeder halbwegs Gebildete der Schilde-
geb In Halbfranz 0, — rung n1t Interesse folgen kkann. Über anderthalb hundert Ab-

Dieser Auflage ist dıe L1KEUEC Bibel-Ausgabe des hochw. biıldungen geben seltene Drucke, Studienpläne, Thesenzettel,Vertassers unterlegt. Baur1sse, Handschriften, Ansıchten nd Porträts wıeder.

Herdersche Verlagshandlung reiburg im Breisgau.
Verlag der ASchendorfSchen Buchhdlg., Münsteri,W.Ulr SE E O  Moser S Buchhandlung WD P Meyerhofl) Graz

Soeben wurde ausgegeben: Reformationsgeschichtliche
Studien und TextePsenner, Dr LudWig Wien), Ghristliche Yolkswirtschaits Herausgegeben Dr Joseph Greving,Privatdozent ın Bonn.

Soeben erschien :ehre für reunde des Volkes weiıter Teil
80 174 Seıiten. Preis DEg ern Heft Clemen, FG Dr .. Briefe

Der AB Ostern erschıenene el des Buches (Preis ebentfalls VO Hieronymus Emser, Jo-
M 2:—) dieses gefeilerten Wiener Vorkämpfters der christlich-sozialen Bewegung hann Cochläus, Johann Men--
fand große Anerkennung und wırd daher auch der zweıte Teil Beıtall inden. SINZ und Petrus auc dıeDer Verfasser behandelt In diıesem Lebensmaiuittel, eischteuerung, Konsum-
vereine, Wohnungen, Großbetrieb, Kartelle, W arenhäuser, unlauteren Wettbewerb, Fürstin Margarete und dıe

kürsten Johann und eorgHandwerk SE mıiıt energischen, wiıirtschaftlichen nd soz1alen Reformvorschlägen.Der das Werk abschließlende drıtte eil erscheınt noch 1n dıesem Jahre. VO Anhalt A 80 388| [ 67
DE

Früher sınd erschienen:
Verlag der AÄschendorfischen Buchhandlung, Münster eft Greving, Dr JE Johann

Eck als unger Gelehrter kKıne

Schäfer, Proi Dr Erklärung der Bücher des ecucIl Testaments
Band {} Abt

ıterar- uınd dogmengeschichtliche Unter-
Der erste DBıilef Pauli AJı die KO= suchung über selnen Chrysopassus PTFac-rinther 525 M Band I1 Abt Der zweite TI Pauli RI 8 korinther destination1s Aus dem Jahre I15I4 26 80

3,00 Mk Z 80 ZU.  n IIL ) 53 174 432
Früher erschıenen Thessalonicher- und Galaterbriefe. 370 50 Mk Heft Walk, I9r S'Drei Beicht111 Kömerbrief, 4.20 6,50 Hebräerbrief, 344 S an Mk büchlein ach den zehn Ge

Lehrbuch der eligion, eın Handbuch A Deharbes otfen us der TunNnzel derWilmers W.,, kathol. Katechismus und eın Lesebuch Selbstunter- Buchdruckerkunst Mit eıner Ab.richte. ach em ode des Verfassers herausgegeben Ol Aug Lehmkuhl,J. sechste Auflage, Bände mıt Registerband 29,50 M., geb 55315 bıldung. SA 80 L1 2,50.
Von Hierzu iıne Beilage der 1endoriifschenuden und udenverfolgungen iM alten Mexandrıa Dr. Augus Buchhandlung In Münster, betr. Finke,Bludau, Oord. Professor der Theologie Al der Universität ünster I 9 V orreformationsgeschichtliche Forschungen,126 S5L 83°) 2,50 Bd und 4./'5

Druck der O fschen B  Buchäruckerei 1n Münster


